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Vorwort 

Seit dem Schuljahr 2010 / 2011 werden hessische Schulen ein zweites Mal durch die Schul-

inspektion extern evaluiert. Es werden damit zwei zentrale Ziele verfolgt, die in der Konzep-

tion des Verfahrens berücksichtigt sind: 

1. Die Schulinspektion gibt der Einzelschule durch eine schulspezifische Rückmeldung Impulse 

zur weiteren innerschulischen Entwicklung (Schulentwicklungsfunktion). 

2. Die Schulinspektion gibt durch eine Zusammenfassung der Ergebnisse auf Landesebene 

Rückmeldungen auf der Systemebene (Monitoringfunktion). 

Die Schulinspektion ist als Evaluation aller hessischen Schulen über alle Qualitätsbereiche 

des „Hessischen Referenzrahmens Schulqualität“1 (HRS) konzipiert. Die ausgewählten Kri-

terien des HRS decken eine Bandbreite der Qualität schulischer Prozesse ab.  

Im vorliegenden Bericht werden die vom Inspektionsteam ermittelten Befunde dargestellt 

und schulspezifisch erläutert2. Der Bericht wird im Anhang ergänzt durch  

¶ eine Erläuterung zur Systematik der Datenerhebung im Rahmen der Schulinspektion 

¶ eine Übersicht über die verwendeten Datenquellen (Triangulationstabelle) 

¶ Befragungsergebnisse zu Gebäude und Ausstattung der Schule 

¶ die Unterrichtsauswertungstabelle (für alle Unterrichtsequenzen, die an der Schule in allen 
Schulformen besucht wurden) 

Neben dem Inspektionsbericht werden der Schule differenzierte Ergebnisse zu Unterrichts-

beobachtungen und Onlinebefragung im Ordner „Dokumente des IQ“ auf der Austausch-

plattform des Instituts für Qualitätsentwicklung (IQ) zur Verfügung gestellt. 

Das Inspektionsteam bedankt sich bei der Schulgemeinde der Friedrich-Fröbel-Schule für 

die freundliche Aufnahme und die Unterstützung dieser Evaluationsmaßnahme. 

                                                

1
 Hessischer Referenzrahmen Schulqualität (HRS). Qualitätsbereiche – Qualitätsdimensionen – Qualitätskriterien, Oktober 

2008. http://www.iq.hessen.de. 
2
 Die zuständige Schulaufsicht erhält den vollständigen Bericht, der zuständige Schulträger erhält das Kapitel 4.3 als Auszug 

aus dem Bericht. 
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1. Erhebungsmethoden und -instrumente 

Das Inspektionsteam nutzt im Rahmen der Schulinspektion die bei Evaluationen im Bil-

dungsbereich üblichen Datenerhebungsmethoden  

¶ der Dokumentenanalyse 

¶ leitfadengestützter Interviews 

¶ standardisierter Fragebögen und 

¶ (Unterrichts-)Beobachtungen  

Für die Rückmeldung schulstatistischer Daten zu Bedingungen und Voraussetzungen sowie 

zu Ergebnissen und Wirkungen der Schule wird auf zentrale Datenbestände zurückgegrif-

fen, die im Anhang (4.3) zusammenfassend aufgeführt sind. 

 

■ Dokumentenanalyse 

Die Schule stellt dem Inspektionsteam im Vorfeld der Inspektion und während des Schulbe-

suchs Dokumente zur Verfügung. Diese werden im Rahmen der Schulinspektion auf aus-

gewählte Kriterien des HRS hin analysiert. Die Ergebnisse der Dokumentenanalyse fließen 

in die abschließende Bewertung der Kriterien ein. 

Grundlage des Berichts sind folgende Dokumente: 

¶ Schulinspektionsbericht der ersten Schulinspektion  

¶ Schulprogramm und Fortschreibungen  

¶ Konzeptpapiere (Lesekonzept, Medienkonzept, Werkstufenkonzept, Vertretungskonzept) 

¶ Auszüge aus Konferenzprotokollen (Schulkonferenz, Gesamtkonferenz, Konferenzen der er-

weiterten Schulleitung, Stufenkonferenzen, Sitzungen der Steuergruppe Schulentwicklung, der 

AG „Unterstützte Kommunikation“ (UK), der Schülervertretung)  

¶ Evaluationsunterlagen 

¶ Ordner mit Checklisten, Arbeitsplatzbeschreibungen, Verhalten im Notfall und weiteren organi-

satorische Regelungen der Schulleitung 

¶ Beispiele individueller Förderpläne 

¶ Elternbriefe (Stichproben) 

¶ Presseordner 

¶ Zielvereinbarungen mit dem Staatlichen Schulamt 

¶ Lehrberichte, Klassenbücher, Klassenarbeitshefte (Stichproben) 

¶ Stunden- und Lehrerpläne inklusive der aktuellen Vertretungspläne 

 



Bericht zur Inspektion der Friedrich-Fröbel-Schule in Maintal  

 

6                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), März 2012 

■ Interviews 

Mit den folgend genannten Mitgliedern der Schulgemeinde der Friedrich-Fröbel-Schule 

wurden einem Leitfaden folgend jeweils 30- bis 90-minütige Interviews geführt: 

¶ der Schulleiterin und der stellvertretenden Schulleiterin 

¶ drei Mitgliedern der erweiterten Schulleitung 

¶ sechs Lehrkräften (darunter ein Personalratsmitglied, ein Mitglied der Steuergruppe Schulent-
wicklung) 

¶ drei unterrichtlichen Assistenzkräften  

¶ dem nichtpädagogischen Personal (ein Mitglied des Küchenpersonals, ein Schulhausverwal-
ter) 

¶ vier Schülerinnen und zwei Schülern
3
 aus Mittel-, Haupt- und Werkstufe (darunter die Schul-

sprecherin, drei Klassensprecherinnen/Klassensprecher) 

¶ vier Müttern und einem Vater mit Kindern aus allen vier Stufen (darunter die Schulelternbei-
ratsvorsitzende, drei Stufenvertretungen)  

 

■ Fragebögen 

Zur Beurteilung der Schule werden die Schulleiterin bzw. der Schulleiter, Eltern, Lehrkräfte 

sowie Schülerinnen und Schüler (ab der 3. Jahrgangsstufe) online befragt.  

Den Eltern werden dabei 32, den Schülerinnen und Schülern der 3. bis 4. Jahrgangsstufe 

43, den Schülerinnen und Schülern in der Sekundarstufe I 51, den Schülerinnen und Schü-

lern in der Sekundarstufe II, an Beruflichen Schulen und Schulen für Erwachsene jeweils 

54, den Lehrkräften 110 Aussagen (Items) und den Ausbilderinnen und Ausbildern (an Be-

ruflichen Schulen) 22 Items zu den Kriterien des Hessischen Referenzrahmens Schulquali-

tät vorgelegt. Schulleiterinnen und Schulleiter haben die Möglichkeit, alle im Rahmen der 

Inspektion bewerteten Aspekte aus ihrer Sicht selbst einzuschätzen und können sich zudem 

in Freitextform zur schulischen Arbeit äußern. 

Die Items werden mit festgelegten Kategorien, wie z. B. Ătrifft nicht zuñ, Ătrifft eher nicht zuñ, 

Ătrifft eher zuñ, Ătrifft zuñ oder „nie“, „selten“, „oft“; „immer“ – je nach Art der Aussage und 

befragter Gruppe – durch die jeweiligen Gruppen bewertet. Den Einschätzungen sind die 

Zahlenwerte von „1 = trifft nicht zu / nie“ bis „4 = trifft zu / immer“ zugeordnet. Allen Befrag-

ten ist es zudem möglich, die Kategorie „weiß nicht / keine Angabe möglich“ auszuwählen. 

An der Onlinebefragung beteiligten sich neben der Schulleitung4:  

                                                

3
 Studierende an Schulen für Erwachsene bitten wir um Verständnis, dass sie im Bericht auch als Schülerinnen und Schüler 

bezeichnet werden. 
4
 Bei der Bestimmung der prozentualen Beteiligung werden folgende Gesamtzahlen zu Grunde gelegt: Alle Stammlehrkräfte 

der Schule inklusive der Lehrkräfte im Angestelltenverhältnis sowie Lehrkräfte mit Abordnung an die Schule, alle Schülerinnen 
und Schüler der Schule (in Grundschulen und Förderschulen lediglich die Schülerinnen und Schüler ab der 3. Klasse); die 
angenommene Gesamtzahl der Eltern entspricht der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler einer Schule. 
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¶ 38 Elternteile (die Zahl entspricht einer Beteiligungsquote von ca. 28 % der Elternschaft)  

¶ 35 Lehrkräfte (ca. 67 % des Kollegiums) 

 

Die Durchführung der Befragung der jeweiligen Gruppen aus der Schulgemeinde wird unter 

Einbeziehung schulischer Gremien von der Schulleiterin verantwortlich organisiert. Eine 

Vollerhebung bei allen Befragungsgruppen wird angestrebt, über die Repräsentativität der 

tatsächlich befragten Personengruppen lassen sich keine Aussagen treffen. 

 

■ Unterrichtsbesuche 

Es wurden 31 Unterrichtssequenzen bei verschiedenen Lehrkräften beobachtet. Alle Jahr-

gänge sowie nahezu alle Fächer konnten berücksichtigt werden; eine proportionale Vertei-

lung der Unterrichtsbesuche im Hinblick auf die schulischen Gegebenheiten wurde annä-

hernd realisiert (z. B. Fächer, Anzahl der Klassen). Bei dieser Anzahl und Verteilung stellen 

die Unterrichtsbesuche – neben den anderen Quellen – eine zuverlässige Grundlage für die 

Einschätzung der Unterrichtskultur an der Schule dar. Das Inspektionsteam dokumentiert 

während des Unterrichtsbesuchs auf einem standardisierten Unterrichtsbeobachtungsbo-

gen, inwieweit verschiedene Unterrichtsaspekte, bezogen auf die Kriterien des Qualitätsbe-

reichs VI des HRS, realisiert wurden. Dazu steht den Schulinspektorinnen und Schulinspek-

toren eine vierstufige Ausprägungsskala von 1 („trifft nicht zu“), 2 („trifft eher nicht zu“), 3 

(„trifft eher zu“) bis 4 („trifft zu“) zur Verfügung. 

 

■ Präsentation der Schule zum ausgewählten Profilschwerpunkt  

Zusätzlich hat die Schule die Möglichkeit wahrgenommen, den ausgewählten Profilschwer-

punkt „Unterstützte Kommunikation“ im Rahmen einer etwa 30minütigen Präsentation dem 

Inspektionsteam gegenüber darzustellen.  



Bericht zur Inspektion der Friedrich-Fröbel-Schule in Maintal  

 

8                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), März 2012 

2. Ergebnisse der Schulinspektion 

2.1 Zentrale Ergebnisse mit Bezug zur ersten Schulinspektion  

Im Folgenden werden zentrale Ergebnisse der zweiten Inspektion dargestellt und in Bezie-

hung zu den im ersten Inspektionsbericht benannten „Zentralen Stärken und Schwächen“ 

bzw. „Stärken und Entwicklungsbedarfen“ gesetzt. Dabei werden nur diejenigen Stärken 

und Schwächen des ersten Berichtes aufgenommen, zu denen sich – ausgehend von den 

Ergebnissen der zweiten Inspektion – ein Bezug herstellen lässt.  

 

Á Die Schule hat seit der letzten Schulinspektion sehr deutlich an der Verbesserung 

ihres Qualitätsmanagements gearbeitet. Die zielgerichtete Ableitung von Hand-

lungsbedarf auf der Grundlage systematisch angelegter Bilanzierungen sowie die 

stringente Arbeit an Entwicklungsvorhaben im Rahmen der Schulprogrammarbeit 

stehen im Mittelpunkt der Strategien zur Qualitätsentwicklung. Zum Zeitpunkt der 

ersten Schulinspektion lag noch keine schriftliche Endfassung der Überarbeitung 

des ursprünglichen Schulprogramms von 2005 vor, inzwischen gibt es zwei Fort-

schreibungen. 

Á Die Orientierung der Schulleitung am Konzept der „Lernenden Schule“ unter konse-

quenter Einbeziehung der gesamten Schulgemeinde ist in hohem Maße ausgeprägt. 

Bei der ersten Schulinspektion wurde noch eine nicht optimal gelungene Verzah-

nung aller an den schulischen Entwicklungsschwerpunkten arbeitenden Gruppen als 

Schwäche beschrieben.  

Á Eine zielgerichtete Initiierung und Koordinierung der Unterrichtsentwicklung wird 

durch die Schulleitung mit Einschränkungen umgesetzt.  

Á Durch eine vorbildliche Organisation und eine sehr erfolgreiche Personalentwicklung 

gewährleistet die Schulleitung - wie bereits bei der ersten Schulinspektion als Stärke 

herausgestellt - reibungslose und effiziente Abläufe sowie die professionelle Weiter-

entwicklung des pädagogischen Personals.  

Á Die Lehrkräfte sorgen durch Fort- und Weiterbildung sehr deutlich für die Entwick-

lung ihrer beruflichen Kompetenzen. Die im ersten Inspektionsbericht herausgestell-

te Stärke hinsichtlich der Kommunikation und Kooperation im Kollegium besteht wei-

terhin. 
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Á Wie zum Zeitpunkt der ersten Inspektion zeigt die Schule sehr deutliche Stärken im 

Bereich der Schul- und Unterrichtskultur sowie bei der Kooperation und Kommunika-

tion mit dem Umfeld. 

Á Die Reflexion von Lernprozessen und -ergebnissen findet im Unterricht wenig statt. 

Á Im Gegensatz zum ersten Inspektionsbericht, in dem die Förderplanarbeit noch als 

Schwäche bewertet wurde, setzt die Schule ihren Förderauftrag inzwischen sehr 

überzeugend um. 

Á Die weiterhin vorbildlich ausgeprägte klare Strukturierung des Unterrichts sowie die 

konsequente Gewährleistung eines lernförderlichen und respektvollen Klimas im 

Sinne des formulierten Leitziels der Schule sind überzeugende Merkmale der Unter-

richtsgestaltung. 
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2.2 Profilschwerpunkt der Schule 

Die Schulleitung hat die Möglichkeit genutzt, einen Profilschwerpunkt zu benennen, und hat 

sich für den Schwerpunkt „Unterstützte Kommunikation“ (UK) entschieden. Die Rückmel-

dung basiert auf folgenden Prüffragen:  

¶ Wie ist der angegebene Profilschwerpunkt institutionell eingebunden? (Institutionelle 

Einbindung) 

¶ Wie ist das Thema des Profilschwerpunktes in der Praxis der Schule verankert? 

(Praxisgestaltung) 

¶ Wie versichert sich die Schule der Wirkung und Wirksamkeit der Profilaktivitäten? 

(Wirkung und Wirksamkeit) 

 

■ Institutionelle Einbindung 

Die Friedrich-Fröbel-Schule bietet im Rahmen der Erweiterung der kommunikativen Mög-

lichkeiten durch „UK“ zahlreiche pädagogische und therapeutische Maßnahmen an, die 

systematisch verankerte Bestandteile des Unterrichts und des Schullebens sind und sich 

auf eine breite Akzeptanz in der Schulgemeinde gründen. Die Schule stellt die institutionelle 

Einbindung durch eine seit 2006 regelmäßig tagende Arbeitsgruppe sicher, die sich aus 

zahlreichen Pädagoginnen und Pädagogen aus den verschiedenen Berufsgruppen des 

schulischen Personals zusammensetzt. Das Themenfeld „UK“ bildet einen beständigen 

Arbeitsbereich der Schulprogrammarbeit und die in der Arbeitsgruppe erarbeiteten Ziele, 

Planungen und Umsetzungen sind Bestandteil des Schulprogramms. Im Rahmen der Vor-

haben werden u. a. Fortbildungsschwerpunkte sowie Vernetzungen mit anderen Schulen 

und Institutionen verbindlich festgeschrieben.  

Die Steuerung und Organisation der Arbeit am Schwerpunkt „UK“ erfolgt vornehmlich durch 

die Mitglieder der Arbeitsgruppe, die unter Einbeziehung der Schulgemeinde sowohl die 

inhaltliche Weiterarbeit maßgeblich voranbringen als auch zielgruppenspezifische Fortbil-

dungen organisieren. Dabei wird die Rolle der Schulleitung hinsichtlich des Managements 

und der Weiterentwicklung des Schwerpunktes nach Aussage aller Befragten als in hohem 

Maße förderlich eingeschätzt. Strukturell gewährleistet die Schulleitung eine inhaltliche 

Auseinandersetzung mit konkreten Fragestellungen sowie die Einführung und Wiederho-

lung von Gebärden durch feste Tagesordnungspunkte auf allen Gesamtkonferenzen und 

durch die Schaffung organisatorischer Voraussetzungen für die Praxisgestaltung (z. B. Ein-

richtung von UK-Kursen, Stundenplangestaltung). Weiterhin unterstützt die Schulleitung 

entsprechende Fortbildungsmaßnahmen für einzelne Lehrkräfte.  
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Die Eltern werden nach eigenen Angaben sehr verlässlich und regelmäßig über die Einzel-

maßnahmen sowie über grundsätzliche Inhalte der „UK“ in Form von Elternbriefen, Informa-

tionen auf Elternabenden, im Rahmen der Schulkonferenz und im Schulelternbeirat infor-

miert. Die Ergebnisse der Onlinebefragung weisen dabei eine hohe Streuung auf. Im Inter-

view sehen einzelne Eltern Optimierungsmöglichkeiten hinsichtlich einer gezielten Fortbil-

dung für interessierte Eltern, da sich einige Eltern ihrer Meinung nach mit der Umsetzung 

der „UK“ im häuslichen Umfeld überfordert sehen und darüber hinaus in der Elternschaft 

insgesamt ein hoher Informationsbedarf zu diesem Thema besteht. Die interviewten Schüle-

rinnen und Schüler berichten, nur ungefähr zu wissen, was aktuell an der Schule zu diesem 

Thema gemacht wird und nennen als zentrales Element die „Gebärde der Woche“, die so-

wohl an der Eingangstür ausgehängt ist als auch in den Klassen thematisiert wird. Nach 

ihrer Wahrnehmung erfolgt die Umsetzung in den Klassen sehr unterschiedlich und es war 

in den vergangenen Schuljahren eine klassenübergreifende Berücksichtigung der „UK“ als 

Grundlage für die Arbeit der Schule deutlich stärker präsent.  

 

■ Praxisgestaltung 

Der Schwerpunkt „UK“ konkretisiert sich in einer Vielzahl von Aktivitäten, die als feste Be-

standteile im Unterrichtsalltag sowie als Einzelprojekte und besondere Aktionen im Schulle-

ben umgesetzt werden. In den meisten Klassen gehören sprachbegleitende Gebärden des 

pädagogischen Personals zum festen Bestandteil des Unterrichts und der Klassenrituale 

wie beispielsweise im Morgenkreis, teilweise gebärden Schülerinnen und Schüler auch un-

tereinander. Eine systematische Förderung der Kompetenzen im Bereich der „UK“ erfahren 

ausgewählte Schülerinnen und Schüler im klassenübergreifenden Kursunterricht, im Rah-

men der differenzierten Lernförderung sowie in einer festen Gruppe während des wöchent-

lich stattfindenden Kulturtages. Im Rahmen des Kulturtages präsentieren die Schülerinnen 

und Schüler der UK-Gruppe ihre Ergebnisse (z. B. Gestaltung eines Bilderbuches, Kunst-

produkte), wodurch eine intensive Förderung fachlicher, persönlicher und sozialer Kompe-

tenzen auf der Basis der Leitziele der Schule erfolgt (z. B. „Hinführung zu mehr Selbststän-

digkeit und Selbstvertrauen hinsichtlich gesellschaftlicher Teilhabe“). 

Über die Förderung der Schülerinnen und Schüler hinaus erfolgt die Umsetzung des 

Schwerpunktes in Form individueller Beratung von Lehrkräften und Eltern durch Mitglieder 

der Arbeitsgruppe hinsichtlich pädagogischer und didaktischer Fragen, technischer Voraus-

setzungen (z. B. Talker, Boardmaker Software) und hilfreicher Materialien (Bilderbücher, 

Spiele, Lieder). Teilweise unter Einbeziehung weiterer Institutionen wie Wohn- und Werk-

stätten für behinderte Menschen engagieren sich die Mitglieder der Arbeitsgruppe sehr um-



Bericht zur Inspektion der Friedrich-Fröbel-Schule in Maintal  

 

12                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), März 2012 

fassend für eine einheitliche Vorgehensweise bei der Anwendung von Gebärden und Sym-

bolen (z. B. Verwendung einheitlicher Farben für die Wochentage, stetige Wiederholung 

bereits eingeführter Gebärden, Planung und Durchführung zielgruppenspezifischer Einfüh-

rungen in die Thematik).  

Die online befragten Lehrkräfte und Eltern nehmen wahr, dass das Thema „UK“ einen sehr 

hohen Stellenwert bei der Unterrichtsplanung hat und zudem ein fester Bestandteil in vielen 

Bereichen des schulischen Alltags ist. Die online befragten Eltern geben bei hoher Streuung 

der Befragungsergebnisse an, dass die Schule im Unterricht und in AGs viel zu diesem 

Thema macht. Im Interview stellen sie insbesondere das große Engagement des pädagogi-

schen Personals hinsichtlich der Unterstützung bei der Beschaffung technischer Hilfsmittel 

heraus. 

Im Schulgebäude zeigt sich die überzeugende Umsetzung z. B. durch den Aushang der 

„Gebärde der Woche“ an der Eingangstür und durch zahlreiche Plakate und Bekanntma-

chungen zu Unterrichtsinhalten und bevorstehenden Ereignissen in den Fluren und Klas-

senräumen (z. B. Vorbereitung des Praktikums in Haupt- und Werkstufe, Unterrichtsergeb-

nisse, Einladungen zu Schülerveranstaltungen, integrierte Gebärden auf Einladungen zu 

Schulveranstaltungen). 

 

■ Wirkung und Wirksamkeit 

Die Angaben zur Evaluation der „UK“ im Raster des Schulprogramms beschränken sich 

weitgehend auf kurze und unkonkrete Angaben zu neuen Zielsetzungen. Eine voraus-

schauende Evaluationsplanung oder die Formulierung von Indikatoren für die Zielerreichung 

sind nicht erarbeitet. Ein kontinuierlicher informeller Austausch des beteiligten pädagogi-

schen Personals erfolgt im Rahmen von Gesamt- und Stufenkonferenzen, ein intensiver 

fachlicher Austausch hinsichtlich der Wirksamkeit sowohl bezogen auf einzelne Schülerin-

nen und Schüler als auch auf die Umsetzung der „UK“ als Profil der Schule erfolgen im 

Rahmen der Arbeitsgruppe und bei der Förderplanfortschreibung der betroffenen Kinder. 

Die online befragten Lehrkräfte und Eltern geben an, dass sich der Schwerpunkt „UK“ sehr 

positiv auf Unterricht und Schulleben auswirkt bzw. dass die Schülerinnen und Schüler 

durch die Umsetzung des Schwerpunktes sehr viel an der Schule lernen. Die hierzu im In-

terview befragten Schülerinnen und Schüler bestätigen diese Einschätzung und führen ein-

zelne Beispiele auf (z. B. mit „UK“ begleitete Lieder auf dem Schulfest, verbesserte Kom-

munikation mit nichtsprechenden Mitschülerinnen und Mitschülern in den Klassen).  
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Eine Außendarstellung der Schule mit dem Schwerpunkt der „UK“ im Sinne eines charakte-

ristischen Profils ist bisher ansatzweise realisiert (z. B. Präsentation spezifischer Ergebnisse 

im öffentlichen Bereich des Schulgebäudes, Integration von Gebärden bei der Vorbereitung 

und Durchführung des Weltkindertages gemeinsam mit der benachbarten Wilhelm-Busch-

Schule). Hinsichtlich der Außenwirkung von „UK“ sehen sowohl die Schulleitung als auch 

die Lehrkräfte noch Optimierungsbedarf. 
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2.3 Ergebnisse zur Bewertung der Kriterien im Überblick 

In diesem Kapitel finden Sie alle bewerteten Kriterien der Schulinspektion im Überblick. Die 

nachfolgende Erläuterung erklärt bei Bedarf den Aufbau der Ergebnistabelle. 
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Kriterium des HRS 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, an denen zielge-
richtet gearbeitet wird. 

    X   

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozesses Evaluationen zu 
ausgewählten Schwerpunkten durch. 

    X   

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule den erforderlichen 
Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte für die Schul- und Unterrichtsent-
wicklung. 

     X  

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln am Prinzip der 
lernenden Schule. 

     X  

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den Mittelpunkt der 
Arbeit mit dem Kollegium. 

   X    

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisationsstrukturen und 
planvolles und zielgerichtetes Verwaltungshandeln den geregelten Schulbetrieb 
sicher. 

      X 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausgearbeiteten Perso-
nalentwicklungskonzepts zur professionellen Weiterentwicklung des schulischen 
Personals. 

     X  

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. a. 
Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch Fort- und Weiterbildung. 

     X  

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngruppen und/oder Schul-
stufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Erziehung). 

    X   

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang ist auf allen Ebenen freundlich, wert-
schätzend und unterstützend. 

     X  

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Gestaltungsspielräume 
und fördert Verantwortungsübernahme. 

     X  

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv eingebunden.      X  
V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die persönliche und schuli-
sche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

     X  

V.2.6 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern qualifizierte erweiterte 
Betreuungs-, Lern- und Freizeitangebote im Rahmen ihres Betreuungs- bzw. 
Ganztagskonzepts. 

     X  

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.     X   

VI.1.2 Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter 
Berücksichtigung von Anwendungssituationen, um den Erwerb fachlicher Kompe-
tenzen zu ermöglichen. 

    X   

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikati-
onen ist Unterrichtsprinzip. 

    X   

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert.       X 

VI.2.2 Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent.     X   

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.   X     
VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb 
von Kenntnissen und Kompetenzen im Regelunterricht. 

    X   

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen.     X   

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   

VI.3.6 Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um.      X  
VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseiti-
ger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten 
Umgang miteinander. 

      X 

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale 
unterstützt. 

      X 

VI.4.4 Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.      X  
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3. Differenzierte Rückmeldung zum Qualitätsprofil der 

Schule 

3.1 Qualitätsbereich II: „Ziele und Strategien der Qualitätsentwick-

lung“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, 
an denen zielgerichtet gearbeitet wird. 

    X   

 
Das Schulprogramm enthält konkrete Pläne zur Umsetzung 
der aktuellen Entwicklungsvorhaben. 

    X   

 Mitglieder der Schulgemeinde arbeiten kontinuierlich und 
zielgerichtet an den Schwerpunkten des Schulprogramms. 

     X  

 Die Unterrichtsentwicklung ist Bestandteil des Schulpro-
gramms. 

  X     

 
Themen der Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur 
Schulinspektion) sind in den Entwicklungsvorhaben des 
Schulprogramms enthalten

5
. 

      X 

  
 

Á Das vorliegende Schulprogramm (Stand 2011) ist das Ergebnis kontinuierlicher 

Fortschreibungen (2005, 2008). Im Rahmen des Inhaltsverzeichnisses sowie in drei 

Organigrammen ist der Großteil der abgeschlossenen, aktuellen und geplanten 

Entwicklungsschwerpunkte weitgehend übersichtlich erfasst.  

Á In einem einheitlichen Raster mit Angaben zur Ausgangslage, zu den Zielen, zur 

Planung und Umsetzung sowie zur Evaluation sind für alle Entwicklungsschwer-

punkte Pläne aufgestellt. Die Aussagen zu den jeweils Verantwortlichen und Zeitan-

gaben sind überwiegend konkret.  

Á Die Gliederung und die Differenzierung der zahlreichen Arbeitsschwerpunkte in wei-

tere Untergruppen sind nicht durchgängig nachvollziehbar.  

Á In den Interviews mit dem pädagogischen Personal, der Schulleitung und der erwei-

terten Schulleitung werden neben wenigen gleichen Schwerpunktthemen (z. B. In-

klusion, Schüler/innen in Krisen, UK, Schulhofgruppe) auch zahlreiche unterschiedli-

                                                

5
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für 

die Schule ein. 
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che aktuelle Entwicklungsschwerpunkte benannt (z. B. Förderpläne, Kollegiale Bera-

tung, Leseförderung). Die interviewten Lehrkräfte verweisen in diesem Zusammen-

hang auf eine manchmal fehlende Klarheit hinsichtlich bereits konsolidierter, aktuel-

ler und zukünftiger Entwicklungsschwerpunkte. Die Schulleitungsmitglieder stellen 

die Notwendigkeit einer Verständigung über die Gewichtung der zentralen Entwick-

lungsschwerpunkte heraus.  

Á Eine zielgerichtete Arbeit an Entwicklungsschwerpunkten sehen die online befragten 

Lehrkräfte und die Schulleitung als sehr deutlich gegeben. Im Interview verweisen 

die Lehrkräfte sowie die Schulleitungsmitglieder auf die beständige Umsetzung der 

aktuellen Entwicklungsschwerpunkte im Rahmen der jeweiligen Arbeitsgemeinschaf-

ten unter Einbindung aller Lehrkräfte und die kontinuierliche Thematisierung im 

Rahmen von Konferenzen. Eine Steuergruppe koordiniert und strukturiert die Schul-

entwicklungsarbeit und die Erstellung konkreter Umsetzungspläne. 

Á Tagesordnungspunkte zur Schulentwicklungsarbeit auf allen Gesamt- und Schulkon-

ferenzen sowie auf zahlreichen Stufenkonferenzen gewährleisten eine kontinuierli-

che Beteiligung aller Gremienvertreterinnen und -vertreter an den Entwicklungs-

schwerpunkten. Eine darüber hinausgehende aktive Mitarbeit der Eltern ist nicht rea-

lisiert. Eine verlässliche Beteiligung der Schülerinnen und Schüler ist über die sehr 

aktive SV-Arbeit und das Aufgreifen der Ergebnisse im Rahmen von Gesamtkonfe-

renzen sichergestellt. 

Á Die aktuellen Entwicklungsschwerpunkte der Schule sowie die Fortschreibung be-

reits konsolidierter Konzeptionen beinhalten ansatzweise Weiterentwicklungen und 

Ausdifferenzierungen im Bereich Unterrichtsentwicklung (z. B. UK, Lesekonzept, 

Werkstufenkonzept).  

Á Alle mit dem Staatlichen Schulamt getroffenen Zielvereinbarungen sind als Arbeits-

vorhaben bzw. als inzwischen implementierte Bestandteile der schulischen Arbeit im 

Schulprogramm aufgenommen (z. B. Schulprogrammarbeit, Kollegiale Beratung, 

Schüler in Krisen, Kooperation mit der benachbarten Wilhelm-Busch-Schule, För-

derplanung, Schule als Angebotsschule).  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozes-
ses Evaluationen zu ausgewählten Schwerpunkten durch. 

    X   

 Interne Evaluationen finden in relevanten Bereichen statt.      X  

 
Es werden dem Gegenstand angemessene Instrumente zur 
internen Evaluation eingesetzt. 

     X  

 
Bei internen Evaluationen sind Indikatoren für die Zielerrei-
chung formuliert. 

  X     

 
Ergebnisse von Evaluationen werden dokumentiert und 
kommuniziert. 

     X  

 Leistungsdaten werden zusammengetragen und aufbereitet.   X     

  
 

Á Die in den Rastern des Schulprogramms enthaltenen Angaben zur Evaluation bein-

halten vornehmlich Ergebnisse aus Reflexionsprozessen (z. B. Medienkonzept, 

Werkstufenkonzept, Faustlos). Angaben zur Planung der Evaluation beschränken 

sich überwiegend auf die Nennung der Gremien, in denen die Umsetzung der jewei-

ligen Inhalte bewertet werden sollen (z. B. Schulhofumgestaltung, Lesekonzept).  

Á Zu zentralen Themen im Rahmen von Entwicklungsschwerpunkten und ausgewähl-

ten Fragestellungen finden oftmals interne Evaluationen statt (z. B. Pädagogischer 

Tag zum Thema Teamarbeit, geleitete Feedbacks in den Arbeitsgruppen der Schul-

entwicklung). 

Á Im Rahmen von Stufenkonferenzen, Sitzungen der Arbeitsgemeinschaften zur 

Schulentwicklung und nach Schulveranstaltungen finden kontinuierlich Bilanzierun-

gen zu fachlichen und konzeptionellen Fragestellungen, zu Lernangeboten sowie zu 

schulischen Aktivitäten statt (z. B. zu Schulfesten, zum Weihnachtsmarkt, Grundstu-

fenausflug, Laternenfest, Werkstufentag).  

Á Eine Einbeziehung der Schülerschaft in Evaluationsprozesse und Bilanzierungen er-

folgt intensiv im Rahmen der SV-Arbeit, der Vollversammlungen (VV) und klassen-

bezogen (z. B. durch das Erfragen von Wünschen zu geplanten Unterrichtsthemen, 

zu Praktika, zu Themen für die SV-Sitzungen).  

Á Die online befragten Eltern nehmen Befragungen zur schulischen Arbeit bei hoher 

Streuung der Ergebnisse umfassend wahr. Im Interview betonen sie die gezielten 

Nachfragen von Lehrkräften und Schulleitung auf Elternabenden und im Rahmen 

der schulischen Gremien als Möglichkeiten, ihre Meinung einzubringen. 

Á Angemessene Evaluationsinstrumente werden sehr überzeugend eingesetzt (z. B. 

schriftlicher Fragebogen zur Teamentwicklung für das gesamte pädagogische Per-
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sonal, schriftliche Rückmeldebögen für Eltern, Schülerinnen und Schüler der SV und 

der VV zur Benennung von gewünschten Themen, Themenfragebogen und Be-

punktung zur Ermittlung der Arbeitsschwerpunkte im Rahmen der Schulentwicklung, 

leitfadengestütztes Feedback zur UK-Thematik, Bepunktung wesentlicher Elemente 

der Halloweenparty im Rahmen einer VV). 

Á Den online befragten Lehrkräften sowie der Schulleitung zufolge werden dem Ge-

genstand angemessene Instrumente zur internen Evaluation in hohem Maße einge-

setzt. 

Á Die in den Rastern zur Schulentwicklung unter „Planung und Umsetzung“ formulier-

ten Inhalte eignen sich ansatzweise als Indikatoren zur Zielerreichung der Entwick-

lungsschwerpunkte. Überwiegend beschränken sich die Angaben auf die Darstel-

lung bereits erfolgter Umsetzungsschritte und weniger auf geplante Einzelheiten 

(z. B. UK, Teamarbeit, Lesekonzept).  

Á Evaluationsergebnisse sowie Ergebnisse von Bilanzierungen und Reflexionen wer-

den in Konferenzprotokollen äußerst verlässlich dokumentiert. Zudem werden die im 

Rahmen von VV und SV erarbeiteten Resultate in Protokollen festgehalten und von 

den Klassensprecherinnen/Klassensprechern in ihren jeweiligen Klassen bekannt 

gegeben.  

Á Die verbindliche Dokumentation und Kommunikation von Evaluationsergebnissen 

nehmen die online befragten Lehrkräfte in hohem Maße wahr. Die ebenso befragten 

Eltern sehen sich bei hoher Streuung der Befragungsergebnisse ebenfalls sehr um-

fassend über die Ergebnisse schulischer Befragungen informiert.  

Á Erhobene schulische Leistungsdaten werden überwiegend individuell im Rahmen 

der Förderplanarbeit genutzt (z. B. Beobachtungsergebnisse, individuelle Stärken-

Schwächen-Analysen in verschiedenen Lernbereichen). Ein systematisches Erhe-

ben von Leistungsdaten mit dem Ziel einer schulbezogenen Auswertung erfolgt an-

satzweise (z. B. hinsichtlich der Organisationsstruktur und inhaltlichen Gestaltung 

der Praktika in der Haupt- und Werkstufe, im Rahmen der UK-Arbeit, im Rahmen 

der Umsetzung des Lesekonzepts).  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule 
den erforderlichen Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte 
für die Schul- und Unterrichtsentwicklung. 

     X  

 
Aus den Ergebnissen interner Evaluationen werden konkrete 
Maßnahmen abgeleitet. 

      X 

 Aus der Auswertung schulischer Leistungsdaten werden 
konkrete Maßnahmen abgeleitet. 

   X    

 
Die Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur Schulinspek-
tion) mit den Staatlichen Schulämtern basieren auf den 
Schulinspektionsergebnissen

6
. 

      X 

 Die Ergebnisse der Schulinspektion werden zur Planung 
konkreter Vorhaben genutzt. 

     X  

  
 

Á Als Konsequenz aus den Ergebnissen von Evaluationen und Bilanzierungen werden 

in höchstem Maße Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung abgeleitet (z. B. Installie-

rung einer interdisziplinären Fachrunde zum Thema „Schülerinnen und Schüler mit 

herausforderndem Verhalten“, Entwicklung eines Leitfadens für Handlungsmöglich-

keiten im Umgang mit Schülerinnen und Schülern in Krisensituationen, Optimierung 

der Vorbereitung und Durchführung von Praktika, Planung diverser Fortbildungen, 

veränderte Teamsitzungsstrukturen, Einrichtung einer Chill-Ecke für Schülerinnen 

und Schüler, veränderter Essensplan, Optimierungen des Ablaufs und organisatori-

scher Rahmenbedingungen des Weihnachtsmarkts und von wiederkehrenden 

Schulveranstaltungen). 

Á In der Onlinebefragung bewertet die Schulleiterin die Ableitung konkreter Maßnah-

men aus den Ergebnissen interner Evaluationen als uneingeschränkt gegeben, die 

ebenso befragten Lehrkräfte sehen dies als sehr deutlich zutreffend an.  

Á Die Weiterentwicklung von konzeptionellen und schulbezogenen Überlegungen auf 

der Grundlage erhobener schulischer Daten ist in mittlerer Ausprägung gegeben und 

beschränkt sich weitgehend auf die Optimierung und Fortschreibung des Lesekon-

zepts, des Werkstufenkonzepts sowie auf die Förderung durch UK. 

Á Die Zielvereinbarungen mit dem Staatlichen Schulamt greifen ausnahmslos Inhalte 

auf, die im ersten Schulinspektionsbericht als Schwächen benannt sind oder sich auf 

Ergebnisse der ersten Schulinspektion beziehen.  

Á Die Fortschreibung des Schulprogramms, die Planung und Durchführung konkreter 

Entwicklungsschwerpunkte im Rahmen der Schulentwicklung sowie die Gewährleis-

                                                

6
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für 

die Schule ein. 
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tung zielgerichteter Arbeitsstrukturen (Steuergruppe Schulentwicklung, ständige Ar-

beitsgemeinschaften, hohes Maß an Mitbestimmung durch die Schülerinnen und 

Schüler) basieren in hohem Maße auf den Ergebnissen der ersten Schulinspektion.  

Á Während die online befragten Lehrkräfte die Planung konkreter Vorhaben auf 

Grundlage der Ergebnisse der ersten Schulinspektion als sehr deutlich gegeben an-

sehen, bestätigt dies die befragte Schulleitung als weitgehend gegeben.  
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3.2 Qualitätsbereich III: „Führung und Management“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln 
am Prinzip der "Lernenden Schule". 

     X  

 Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung durch die 
Arbeit an einem gemeinsam getragenen Leitbild. 

     X  

 
Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung der Schule 
durch die aktive Einbeziehung der gesamten Schulgemein-
de. 

     X  

 Die Schulleitung initiiert und steuert die strategische Ausrich-
tung durch die Arbeit am Schulprogramm. 

      X 

  
 

Á Alle Mitglieder der Schulgemeinde haben gemeinsam konkrete Leitziele und ein 

übergeordnetes Leitbild erarbeitet. Inhaltlich werden dabei sowohl die Ausrichtung 

und Ziele des pädagogischen Handelns der Lehrkräfte (z. B. „Orientierung des Un-

terrichts und der Erziehung an der individuellen Ausgangslage“, „Hinführung zu 

mehr Selbstständigkeit und Selbstvertrauen hinsichtlich gesellschaftlicher Teilhabe“) 

als auch die Grundsätze des Umgangs aller Schulgemeindemitglieder beschrieben 

(z. B. „Alle respektieren sich in ihrer Individualität“).  

Á Die Nutzung der Leitsätze als handlungsleitende Grundlage für die Ausdifferenzie-

rung der Entwicklungsschwerpunkte sowie für die Organisation der täglichen Arbeit 

und das Miteinander aller Gruppen der Schulgemeinde gelingt sehr überzeugend 

(z. B. Umgangston, Organisationsformen des Unterrichts, Haltung des pädagogi-

schen und nichtpädagogischen Personals). Die interviewten Lehrkräfte, Schülerin-

nen und Schüler sowie Schulleitungsmitglieder bestätigen diesen Eindruck und ver-

stehen die Leitsätze als stufenübergreifende, allgemeingültige und von allen getra-

gene Richtlinien des Schullebens.  

Á Die Ergebnisse der Onlinebefragung der Lehrkräfte verweisen auf eine in hohem 

Maße gelingende Orientierung der Schulleitung an den gemeinsam erarbeiteten pä-

dagogischen Vorstellungen bei der Weiterentwicklung der Schule. 

Á Die Schulleitung arbeitet bei der Weiterentwicklung der Schule sehr eng mit dem 

pädagogischen Personal zusammen und bezieht nach Meinung der online befragten 
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Lehrkräfte die gesamte Schulgemeinde vorbildlich mit ein. Nach eigener Aussage 

der online befragten Schulleitung gelingt ihr dies in hohem Maße. 

Á Über die Schülervertretung werden die Schülerinnen und Schüler im Rahmen ihrer 

Möglichkeiten bei ausgewählten Entwicklungsschwerpunkten der Schule einbezo-

gen (z. B. UK, Einrichtung einer Chill-Ecke, Pausenhofgestaltung).  

Á Bei der Festlegung und Priorisierung der Entwicklungsschwerpunkte der Schule be-

zieht die Schulleitung konsequent alle Berufsgruppen sowie die Gremienvertreter 

der Elternschaft ein. Eine explizite Nutzung der Meinung von Eltern im Rahmen der 

inhaltlichen Schulentwicklungsarbeit ist wenig ausgeprägt.  

Á Sämtliche Konferenzprotokolle belegen die überaus verlässliche und kontinuierliche 

Steuerung und Initiierung der Prozesse zur Schulprogrammarbeit durch die Schullei-

tung und die Mitglieder der erweiterten Schulleitung im Rahmen der Schul-, Gesamt- 

und Stufenkonferenzen. Partizipations- und Abstimmungsprozesse im Rahmen der 

Schulprogrammarbeit sind für alle Beteiligten transparent geregelt. 

Á Die interviewten Lehrkräfte stellen darüber hinaus das hohe Engagement der Mit-

glieder der Schulleitung und der Steuergruppe bei der konkreten inhaltlichen Arbeit 

sowie die zielgerichtete Organisation der Schulentwicklungsarbeit positiv heraus. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den 
Mittelpunkt der Arbeit mit dem Kollegium. 

   X    

 

Die Schulleitung unterstützt das Kollegium bei der Umset-
zung von Maßnahmen zur Förderung der Unterrichtsent-
wicklung.  

   X    

 
Die Schulleitung stellt sicher, dass Unterrichtsentwicklung 
kontinuierlich Bestandteil der Gremienarbeit ist. 

   X    

  
 

Á Die Schulleitung organisiert für das Gesamtkollegium oder Teilgruppen gelegentlich 

gemeinsame Fortbildungen zur Unterrichtsentwicklung (z. B. Entwicklungstherapie/ 

Entwicklungspädagogik - ETEP). Individuelle Maßnahmen zur Verbesserung der 

Unterrichtsqualität (z. B. fachspezifische Fortbildungen in Theaterpädagogik, Sport 

und Musik) werden von der Schulleitung beispielsweise durch Absicherung des Ver-

tretungsunterrichts organisatorisch ermöglicht. 

Á Die Arbeit an den Entwicklungsschwerpunkten im Bereich Unterrichtsentwicklung 

(z. B. Umsetzung des Werkstufenkonzepts, Medienkonzept) wird von der Schullei-

tung gezielt initiiert und koordiniert. Im Interview formuliert die Schulleitung diesbe-
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züglich Handlungsbedarf (z. B. verbindliche Absprachen zur Unterrichtsgestaltung 

und -entwicklung analog zum Lese- und Werkstufenkonzept). 

Á Die Schulleitung nutzt bedingt Einblicke in die Lehrberichte sowie anlassbezogene 

Rücksprachen mit den Lehrkräften zur Förderung der Unterrichtsentwicklung. Bei 

Bedarf unterstützen die Schulleitungsmitglieder Lehrkräfte bei schwierigen Unter-

richtssituationen. 

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen sich von der Schulleitung in hohem Maße bei 

der Weiterentwicklung ihres Unterrichts unterstützt. Die Sicherstellung der Unter-

richtsentwicklung im Rahmen der Gremienarbeit durch die Schulleitung bewerten sie 

als sehr deutlich gegeben.  

Á Einige Protokolle von Gesamt- und Stufenkonferenzen belegen eine Beschäftigung 

mit Themen der Unterrichtsentwicklung in Form von Informationen und Austausch-

prozessen (z. B. zu den Praktika der Haupt- und Werkstufe, Vorbereitung von Pro-

jektwochen, Umsetzung des Lesekonzepts, Mathematikunterricht in der Grundstufe).  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisati-
onsstrukturen und planvolles und zielgerichtetes Verwaltungs-
handeln den geregelten Schulbetrieb sicher. 

      X 

 Der Schulbetrieb ist professionell organisiert.       X 

 Informationen werden systematisch weitergegeben.       X 

 
Aufgaben und Zuständigkeiten des Personals sind definiert 
und transparent. 

      X 

  
 

Á Die Organisation der Stufen- und Klassenbildungen unter Berücksichtigung der zahl-

reichen Gegebenheiten (wie beispielsweise die jeweils betroffenen Förderschwer-

punkte in den Bereichen geistige und körperliche Entwicklung, autistisches Verhal-

ten, Lernen, Koordinierung des zusätzlichen Personals in den Klassen), die Stun-

denplanerstellung sowie der Vertretungsunterricht sind vorbildlich geregelt.  

Á Neben einer übersichtlichen Jahresplanung hat die Schulleitung diverse Maßnah-

menpläne und Checklisten zur Sicherstellung verlässlicher und einheitlicher Abläufe 

erarbeitet bzw. veranlasst (z. B. ein sehr differenzierter Krisenplan, Verhaltensan-

weisungen und übersichtliche Aushänge von Bedarfsmedikation für Notfälle in den 

Klassen, Formblatt zur Erstellung von Jahreszeugnissen). 
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Á Die online befragten Lehrkräfte äußern sich in höchstem Maße zufrieden mit der Or-

ganisation des Schulbetriebs. Die ebenso befragten Eltern bestätigen dies bei hoher 

Streuung der einzelnen Einschätzungen sehr deutlich. Die interviewten Eltern heben 

in diesem Zusammenhang insbesondere die verlässliche und vorbildliche Organisa-

tion in Vertretungssituationen positiv hervor. 

Á Die Weitergabe von Informationen zu allen schulisch relevanten Themen und zu Or-

ganisationsfragen durch die Schulleitung funktioniert nach Einschätzung aller Be-

fragten stets zuverlässig und zeitnah (z. B. über Aushänge, Stellwände, Jahrester-

minplan, Elternrundschreiben, Gesamtelternabende). Die interviewten Schülerinnen 

und Schüler sehen sich über die Mitarbeit der Schulsprecherin in den Gremien, die 

SV-Arbeit und die Vollversammlungen von der Schulleitung vollständig über wesent-

liche Dinge informiert. 

Á In einem Geschäftsverteilungsplan sind die Aufgabenbeschreibungen für die Schul-

leiterin, die stellvertretende Schulleiterin sowie die vier Stufenleitungen detailliert 

aufgeführt. Die spezifischen Aufgaben und Verantwortlichen für die zahlreichen 

Räumlichkeiten und Organisationsbereiche im Kollegium sind in einer übersichtli-

chen Zuständigkeitsliste festgehalten. Dem nichtpädagogischen Personal sowie den 

befragten Eltern und Lehrkräften sind die Zuständigkeiten sowie die Ansprechpart-

ner bei Fragen zur Organisation von Schule und Unterricht ausnahmslos bekannt. 

Á Aufgaben und Zuständigkeiten der verschiedenen Gruppen des pädagogischen und 

nichtpädagogischen Personals sind vorbildlich geregelt. Für die Mitarbeiter und Mit-

arbeiterinnen im Freiwilligen Sozialen Jahr, die Integrationshelferinnen und -helfer 

und die unterrichtlichen Assistenzkräfte hat die Schulleitung zudem spezifische Ar-

beitsplatz- und Aufgabenbeschreibungen erstellt.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausge-
arbeiteten Personalentwicklungskonzepts zur professionellen 
Weiterentwicklung des schulischen Personals. 

     X  

 

Die Schulleitung sorgt durch eine langfristige Fortbildungs-
planung für den systematischen Aufbau von Expertise orien-
tiert am Bedarf der Schule. 

      X 

 
Die Schulleitung sorgt für die Weiterentwicklung und Förde-
rung des schulischen Personals. 

     X  

 
Die Schulleitung führt mit dem schulischen Personal Jahres-
gespräche durch und nutzt dabei Zielvereinbarungen zur 
Personal- und Schulentwicklung. 

   X    

 
Die Beschäftigten der Schule sind zufrieden mit der Perso-
nalführung durch die Schulleitung. 

     X  

  
 

Á Die Schulleitung regt stets sowohl gemeinsame als auch individuelle Fortbildungen 

der Lehrkräfte an und unterstützt diese dabei z. B. in Form von Freistellung vom Un-

terricht. Die langfristige Fortbildungsplanung gewährleistet einen gezielten Aufbau 

schulischer Expertise. Für bestimmte Zielgruppen (z. B. unterrichtliche Assistenz-

kräfte, Integrationshelferinnen und -helfer) werden gesonderte Fortbildungen ange-

boten (z. B. UK, Psychomotorik, Hilfestellungen beim Lagern, Heben und bei der 

Nahrungsaufnahme). 

Á Die Schulleitung hat nach Ansicht der Lehrkräfte die Kompetenzen der einzelnen 

Lehrkräfte sehr deutlich im Blick und unterstützt sie bei ihrer Weiterentwicklung und 

bei der Einführung in die Besonderheiten der Schulform bzw. bei der Einarbeitung in 

neue Themenfelder (z. B. detaillierte Erläuterungen der organisatorischen Abläufe 

für Praktikantinnen/Praktikanten und weiteres pädagogisches Personal, bei Bedarf 

individuelle Unterstützung bei der Unterrichts- und Erziehungsarbeit in den Klassen).  

Á Die unterrichtlichen Assistenzkräfte stellen im Interview die Besonderheit ihrer Posi-

tion zwischen den Lehrkräften auf der einen und den Heilpädagoginnen und  

-pädagogen oder Integrationshelferinnen und -helfern auf der anderen Seite als 

problematisch heraus und formulieren Optimierungsbedarf hinsichtlich einer effizien-

ten Weiterentwicklung ihrer Kompetenzen.  

Á Beispiele für die Tätigkeit der Schulleitung im Bereich Personalentwicklung sind u. a. 

die Beauftragung von Lehrkräften mit bestimmten Aufgaben sowie die Ermöglichung 

und Unterstützung von Aus-, Weiter- und Fortbildungen (z. B. UK, Schwimmschein, 

Theaterpädagogik, Kollegiale Beratung).  

Á Jahresgespräche wurden von der vorherigen Schulleitung regelmäßig geführt; seit 

Amtsübernahme durch die neue Schulleitung gab es Jahresgespräche mit einem 
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kleinen Teil des Kollegiums, die Fortführung der Gespräche mit allen Lehrkräften ist 

laut Aussage der Schulleitung konkret geplant. Eine gezielte Nutzung der Zielver-

einbarungen wird von den interviewten Lehrkräften ansatzweise bestätigt (z. B. 

Übernahme von Verantwortlichkeiten in den Arbeitsgemeinschaften zur Schulent-

wicklung und von Leitungsaufgaben).  

Á Die Lehrkräfte, die sich im Rahmen der Onlinebefragung zu dieser Frage geäußert 

haben, erleben die Jahresgespräche für ihre berufliche Weiterentwicklung überwie-

gend als hilfreich. Auffällig ist dabei die große Streuung der Antworten.  

Á Das pädagogische sowie das nichtpädagogische Personal sind mit der Personalfüh-

rung durch die Schulleitung in hohem Maße zufrieden. Im Interview stellen die Lehr-

kräfte positiv heraus, dass die Schulleitungsmitglieder sehr engagiert und jederzeit 

ansprechbar sind und bei Problemen konkrete und konstruktive Hilfestellungen an-

bieten.  
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3.3 Qualitätsbereich IV: „Professionalität“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen 
Kompetenzen (v. a. Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) 
durch Fort- und Weiterbildung. 

     X  

 

Die Lehrkräfte nehmen an Fort- und Weiterbildung zum Er-
halt und zur Weiterentwicklung beruflicher, fachlicher und 
fachdidaktischer Kompetenzen teil. 

     X  

 
Die Lehrkräfte orientieren sich bei der Auswahl der Fort- und 
Weiterbildungen an den Handlungszielen der Schule. 

      X 

 
Die Lehrkräfte nehmen an Maßnahmen zum Aufbau schuli-
scher Expertise in zentralen Handlungsfeldern teil. 

     X  

  
 

Á Nach Einschätzung der Lehrkräfte und der Schulleitung nehmen die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Schule sehr aktiv und engagiert an Fortbildungsveranstaltungen 

teil. 

Á Die Fortbildungsplanung wird in den Konferenzen abgestimmt. Mehrteilige Kurse 

und Einzelveranstaltungen ermöglichen dem pädagogischen Personal und den As-

sistenzkräften den Erhalt und den Ausbau fachlicher Kompetenzen (z. B. Mobilität 

und Transfer der Schülerinnen und Schüler, Gebärdenkurs) sowie den Ausbau und 

die Sicherung schulischer Angebote (z. B. Schwimmschein, Kanuschein). 

Á Die Planung schulinterner und externer Fortbildungen orientiert sich überaus deut-

lich an den Schwerpunkten der Schulentwicklung (u. a. Teamarbeit, „SCHiK“ - Schü-

ler in Krisensituationen, Unterstützte Kommunikation).  

Á Pädagogische Tage finden regelmäßig statt (z. B. „ETEP – Entwicklungsthera-

pie/Entwicklungspädagogik“).  

Á Fortbildungsinhalte werden in den Konferenzen und Stufenteams vorgestellt, im Un-

terricht erprobt und in Absprachen und Konzepte aufgenommen (z. B. Lesekonzept, 

Leitfaden SCHiK).  

Á Die Fortbildungsthemen berücksichtigen sehr umfassend zentrale schulische Hand-

lungsfelder wie z. B. Diagnose, Förderplanarbeit und Inklusion. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngrup-
pen und / oder Schulstufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Er-
ziehung). 

    X   

 
Es gibt verbindliche Absprachen zu gemeinsamen Leis-
tungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung. 

  X     

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung 
überfachlicher Kompetenzen. 

    X   

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zum gemein-
samen Vorgehen in Erziehungsfragen. 

     X  

 Es liegen schulinterne Curricula vor.    X    

 
Es gibt verbindliche Absprachen zum Einsatz von Diagno-
seinstrumenten bezogen auf Lerngruppen und Zeitpunkte. 

    X   

  
 

Absprachen zu Leistungsanforderungen und -bewertungen 

Á Die an der Schule tätigen Berufsgruppen (u. a. Förderschullehrkräfte, Sozialpäda-

gogen, Erzieherinnen und Erzieher, Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst, Integrations-

helferinnen und -helfer) arbeiten in Klassen- und Stufenteams interdisziplinär zu-

sammen. Die individuelle Leistungsrückmeldung aller Beteiligten zu Lernfortschritten 

der Schülerinnen und Schüler steht im Mittelpunkt der Leistungsbewertung. 

Á Leistungsanforderungen für die einzelnen Schülerinnen und Schüler werden auf der 

Grundlage der erzielten Leistungsergebnisse in den Stufenteams abgesprochen und 

individuell in den Förderplänen festgehalten. 

Á In der Mittelstufe sind ausgehend vom Schulprogramm Absprachen zur Leistungs-

bewertung auf dem Zeugnis getroffen (u. a. Beschreibung der Unterrichtsinhalte, 

Lernstand). 

Á Die Leistungsanforderungen der Werkstufe werden in Absprache mit den Werkstät-

ten analog zu zukünftigen Arbeitsregeln getroffen. Die Leistungsbewertung erfolgt 

u.a. über einen mit Piktogrammen gestalteten Bewertungsbogen und eine einheitli-

che Praktikumsmappe. 

Absprachen zur Förderung überfachlicher Kompetenzen 

Á Zur Förderung personaler und sozialer Kompetenzen sind an der Schule vielfältige 

Absprachen getroffen. Der Ausbau personaler Kompetenzen der Schülerinnen und 

Schüler wird u. a. durch die regelmäßige Teilnahme an Schwimm- und Fußballwett-

bewerben und das Bustraining (u. a. „Selbstfahrer-VV“) ermöglicht. Die Konzepte 

des Kultur- und Werkstufentages, der „SCHiK-Leitfaden“ und die Vollversammlun-
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gen der Stufen dokumentieren verbindliche Absprachen zur Förderung sozialer 

Kompetenzen. 

Á Maßnahmen zur Lern- und Arbeitskompetenzvermittlung werden schwerpunktmäßig 

im Medienkonzept und in der Werkstufenkonzeption dargestellt und nach Auskunft 

der Lehrkräfte im Interview in den Stufen verbindlich umgesetzt. Die Strukturierung 

des Tages mit einem Tagesplan wird aus ihrer Sicht besonders in der Grund- und 

Mittelstufe zum Ausbau der Lern- und Arbeitskompetenz genutzt. Weitere gesamt-

schulische Absprachen, z. B. zu Arbeitstechniken, sind nicht getroffen. 

Á Die Förderung der Kommunikationsfähigkeit ist ein Arbeitsschwerpunkt der Schule. 

Sowohl das Lesekonzept als auch die Absprachen zur Unterstützten Kommunikation 

haben eine sehr hohe Verbindlichkeit. Ihre Umsetzung wird durch umfangreiches 

Material, technische Hilfsmittel und Fortbildungen befördert (u. a. Ordner mit Ma-

katon-Gebärden, Kommunikationstafeln, Talker, Gebärde der Woche, Gebärdenkur-

se). 

Á Die in der Grundstufe unterrichtenden Lehrkräfte haben den Einsatz des Leselehr-

gangs „Momel“ verbindlich abgesprochen. In der Mittelstufe wird bindend mit dem 

„Klick-Programm“ gearbeitet. 

Á In der Onlinebefragung bewerten die Lehrkräfte die verbindlichen Absprachen im 

Kollegium zur Förderung überfachlicher Kompetenzen als umfassend gegeben. Da-

bei streuen die Angaben der Lehrkräfte beträchtlich. 

Absprachen zu Erziehungsfragen 

Á Die Darstellung der Klassensituation und Fallbesprechungen sind feste Bestandteile 

der Stufenkonferenzen. In den Konferenzen werden verbindliche Absprachen zum 

gemeinsamen Vorgehen in Erziehungsfragen getroffen. 

Á In den einzelnen Klassen gibt es Klassenregeln, die durch gesamtschulische Ab-

sprachen ergänzt werden (z. B. Regeln zur Handynutzung, Verhalten in den Pausen 

oder im Schwimmunterricht). Die für die Schule geltenden Regeln sind in enger Ab-

sprache mit der SV entstanden und werden zu Beginn eines Schuljahres auf einem 

Gesamtelternabend besprochen. Eine regelmäßige Elternarbeit und die Einbindung 

außerschulischer Expertise unterstützt aus Sicht der Schule die gemeinsame Erzie-

hungsarbeit (z. B. Beratungsgespräche, Hausbesuche). 

Á In den Interviews mit den Eltern sowie den Schülerinnen und Schülern wird ein ein-

heitliches und konsequentes Handeln der Lehrkräfte bei Regelverstößen deutlich.  

Schulinterne Curricula 
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Á Schulstufenbezogene Stoffverteilungen oder Spiralcurricula liegen nicht für alle Stu-

fen und/oder Unterrichtsfächer vor. Die vorhandenen Pläne haben eine hohe Ver-

bindlichkeit (z. B. Lesekonzept, Verkehrserziehung, Werkstufenkonzeption, Unter-

stützte Kommunikation). 

Á Unterlagen zur verbindlichen Ausgestaltung etablierter schulischer Projekte liegen 

vor und werden verbindlich umgesetzt (z. B. Kulturtag, Werkstufentag). 

Absprachen zu Diagnoseinstrumenten 

Á Die Schule hat Testmaterial zusammengestellt, das besonders bei der Überprüfung 

der Kommunikationsfähigkeiten der Schülerinnen und Schüler und bei der Einstu-

fung von Schülerinnen und Schülern, die von der allgemeinen Schule kommen, ein-

gesetzt wird (u. a. Diagnostikbögen mit Gebärden, Raster zur Überprüfung der Sei-

teneinsteiger). 

Á Test- und Diagnoseergebnisse sind Bestandteil der Förderpläne und ihrer anlassbe-

zogenen Fortschreibungen. Die Weiterentwicklung der Diagnostik- und Förderplan-

arbeit gehört zu den Arbeitsschwerpunkten der Schule. 
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3.4 Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang ist auf allen Ebenen 
freundlich, wertschätzend und unterstützend. 

     X  

 
Der Umgang miteinander an der Schule ist geprägt von Ak-
zeptanz und frei von Ausgrenzung und Gewalt. 

     X  

 
An der Schule sind Maßnahmen zur Förderung eines ange-
messenen Umgangs mit Konflikten wirksam implementiert. 

     X  

  
 

Á Der zwischenmenschliche Umgang in der Schulgemeinde wird auf allen Ebenen 

überwiegend als positiv bewertet. Gemäß dem im Leitbild formulierten Anspruch ist 

das Miteinander überaus deutlich geprägt von gegenseitiger Akzeptanz und weitge-

hend frei von Gewalt.  

Á Zahlreiche Rituale und Einzelaktivitäten im Jahresverlauf fördern das Gemein-

schaftsgefühl und tragen zum Erhalt und Ausbau eines guten Schulklimas bei (z. B. 

Einschulungs- und Entlassfeiern, Ausflüge, Kulturtage, Weihnachtsfeiern der Schule, 

Kollegiumsweihnachtsfeiern, Laternenfeste der Grundstufe, Adventssingen für die 

Grund- und Mittelstufe). In der Schule ist eine Kultur öffentlicher Wertschätzung und 

Ehrung besonderer Leistungen fest etabliert (z. B. im Rahmen von Entlassfeiern, auf 

dem Kulturtag, bei der Wahl zum Schulsprecher / zur Schulsprecherin). 

Á Alle interviewten Gruppen problematisieren Verhaltensauffälligkeiten einzelner 

Schülerinnen und Schüler sowohl in den Klassen als auch auf dem Schulhof. Das 

pädagogische Personal und die Schulleitung verweisen in diesem Zusammenhang 

auf die Notwendigkeit, bei Konfliktklärungen die eingeschränkten Reflexions- und 

Selbststeuerungsmöglichkeiten der betroffenen Schülerinnen und Schüler zu be-

rücksichtigen. 

Á In der Onlinebefragung bezeichnen die Lehrkräfte das Klima an der Schule als ein-

geschränkt frei von Ausgrenzung und Gewalt. Die ebenso befragten Eltern beurtei-

len dies als überwiegend gegeben. In beiden Befragungsgruppen ist eine hohe 

Streuung auffällig. 
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Á Lehrkräfte und Schulleitung sichern u. a. durch ein abgestimmte Regelwerk adäqua-

te Verhaltensweisen der Schülerinnen und Schüler (Klassenregeln, Aufsichtsregeln 

für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Handyregeln). Eine Schulordnung ist nicht 

erstellt.  

Á Auf die Schulform spezifisch zugeschnittene Programme zur Gewaltprävention sind 

im Schulprogramm fest verankert (Trierer Aggressions- und Sicherheits-Programm, 

Programm Körperliche Schutztechniken, ETEP, Faustlos, Jungengruppe). Für den 

Umgang mit Schülerinnen und Schülern in Krisensituationen ist ein verbindlicher und 

hilfreicher Leitfaden mit konkreten Handlungsmöglichkeiten erarbeitet.  

Á Maßnahmen zum konstruktiven Umgang mit Konflikten werden von den Eltern sowie 

den Schülerinnen und Schülern im Interview als sehr positiv wahrgenommen. Sie 

erwähnen eine Vielzahl von Interventionsmaßnahmen und Unterstützungsangebo-

ten (u. a. Stoppregel, Konfliktklärungsgespräche, Rollenspiele, Hilfestellung durch 

Klassensprecherinnen/Klassensprecher und die Schulsprecherin).  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Ge-
staltungsspielräume und fördert Verantwortungsübernahme. 

     X  

 
Die Schülerinnen und Schüler gestalten das kulturelle Schul-
leben mit. 

      X 

 
Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung 
für die Schule als Ganzes. 

    X   

 
Die Schülerinnen und Schüler werden durch altersangemes-
sene Beteiligungsmöglichkeiten an demokratische Prinzipien 
herangeführt. 

      X 

  
 

Á Das kulturelle Schulleben wird äußerst überzeugend durch Beiträge von Schülerin-

nen und Schülern bereichert (z. B. Theateraufführungen, Vorführungen der Hip-Hop-

Gruppe und musikalische Darbietungen im Rahmen von Schulfesten, Entlassfeiern 

und Weihnachtsfeiern, Präsentationen auf dem Kulturabend, Mitwirkung beim Dör-

nigheimer Weihnachtsmarkt und beim Maintaler Weltkindertag). Im Interview berich-

ten die Schülerinnen und Schüler in diesem Zusammenhang von zahlreichen Gele-

genheiten, dabei eigene Ideen einbringen zu können.  

Á Die online befragten Lehrkräfte sowie die Schulleitung sehen entsprechende Aktivi-

täten zur Mitgestaltung des kulturellen Schullebens durch die Schülerschaft in her-

vorragender Weise umgesetzt. Die ebenso befragten Eltern bewerten diesen Aspekt 

als sehr umfassend ausgeprägt.  
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Á Eine Verantwortungsübernahme der Schülerinnen und Schüler für die Lerngruppe 

oder die Schule als Ganzes wird deutlich umgesetzt (z. B. Klassendienste, Organi-

sation eines Schülercafés, Catering durch Klassen der Haupt- und Werkstufe im 

Rahmen des Kulturabends, Mitgestaltung der Handyregeln und der Regeln zur Nut-

zung der Chill-Ecke, Vorbereitung der Vollversammlungen). 

Á In der Onlinebefragung wird die verantwortliche Übernahme von Aufgaben für die 

Schule oder die Klasse durch Schülerinnen und Schüler von allen befragten Grup-

pen als weitgehend gegeben eingeschätzt. Die Ergebnisse der Lehrkräfte und Eltern 

weisen hierbei eine hohe Streuung auf. 

Á Klassensprecherinnen und Klassensprecher sind in allen Klassen der Mittel-, Haupt- 

und Werkstufe gewählt. Die Aufgaben dieses Amtes werden laut Aussage der inter-

viewten Schülerinnen und Schüler vor der Wahl detailliert besprochen und umfassen 

u. a. die Klärung von Streitereien, die Unterstützung von Schülerinnen und Schülern, 

die Hilfe brauchen sowie das Vertreten von Interessen der Klasse in der Schulge-

meinde. In einigen Klassen ist ein wöchentlicher oder anlassbezogener Klassenrat 

eingerichtet. 

Á Alle Klassensprecherinnen und Klassensprecher nehmen ca. achtmal jährlich unter 

Leitung der Schulsprecherin mit Unterstützung der Verbindungslehrkraft an SV-

Sitzungen teil und beraten gemeinsam über relevante Themen, Anschaffungs- und 

Gestaltungswünsche (z. B. Verwendung des Erlöses vom Weltkindertag, Wunsch 

nach einem Schnupperangebot für einen Tanzkurs in der Schule, Verhalten an der 

Bushaltestelle und auf dem Pausenhof, Basketballkorb). Wesentliche Inhalte werden 

protokolliert, die Bekanntgabe von Mitteilungen aus der SV in den Klassen ist über 

die jeweiligen Klassensprecherinnen und Klassensprecher verlässlich geregelt. In 

Gesamtkonferenzen werden die Ergebnisse in einem festen Tagesordnungspunkt 

thematisiert („Mitteilungen aus der SV“).  

Á Die Wahl des Schulsprechers/der Schulsprecherin wird vorbildlich vorbereitet und 

unter Einbeziehung der gesamten Schülerschaft äußerst wertschätzend und für alle 

Beteiligten transparent durchgeführt: Einsatz vorbereitender Selbstreflexionsbögen 

(„Ich möchte Schulsprecher werden, weil…“), selbst gestaltete Wahlplakate der 

Kandidatinnen und Kandidaten, Aushängen von Fotos der Kandidatinnen und Kan-

didaten in der Pausenhalle und Vorstellungen in den Klassen, öffentliche Auszäh-

lung der Stimmen, Überreichen von Blumen an die Wahlsiegerin/den Wahlsieger 

durch die Schulleitung, Information der Gesamt- und Schulkonferenz über das 

Wahlergebnis durch die Verbindungslehrkraft. 



Bericht zur Inspektion der Friedrich-Fröbel-Schule in Maintal 

 

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), März 2012                        35 

Á Mindestens in sechs- bis achtwöchigem Abstand finden Vollversammlungen für die 

Haupt- und Werkstufe statt, die jeweils von einer Klasse vorbereitet wird (schriftliche 

Einladungen an alle Klassen mit einem Rückmeldebogen zu gewünschten Themen 

inklusive Angabe der Verantwortlichen für die Vorstellung im Rahmen der Vollver-

sammlung). Für die Grund- und Mittelstufe finden anlassbezogene Vollversammlun-

gen statt (z. B. für die Wahl von Schulsprecher/Schulsprecherin). 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv einge-
bunden. 

     X  

 

Die Schule bietet den Eltern die Möglichkeit, sich unterstüt-
zend an der Gestaltung der Schule und des Schullebens zu 
beteiligen. 

      X 

 
Die Schule nutzt die Expertise und Kompetenzen der Eltern-
schaft. 

   X    

 
Die Schule sichert die Beteiligungsmöglichkeiten der Eltern 
im Rahmen der Gremienarbeit. 

      X 

  
 

Á Die Einbindung von Eltern bei der Gestaltung der Schule und des Schullebens wird 

von der Schule intensiv umgesetzt (u. a. Mithilfe bei Schulfesten und Weihnachtsfei-

ern, Mitarbeit bei der Gestaltung des Schulhofs). 

Á Die Schule ist äußerst aktiv und kreativ bei der Entwicklung von Ideen zur Ermögli-

chung der Mitgestaltung von Eltern bei Schulveranstaltungen (z. B. Einrichten eines 

Shuttlebusses von Hanau bei einem Schulfest, Organisation eines Bringdienstes 

nach Elternabenden, Einschalten von Dolmetschern für türkischsprachige Eltern, 

Angebot eines Stammtisches, umfassende schriftliche Informationen über anste-

hende Veranstaltungen). 

Á Einzelne Eltern tragen punktuell zur Unterstützung des Unterrichts bei (z. B. Besuch 

eines Vaters in seiner Backstube, Vorstellen des Tagesablaufs einer Mutter im Un-

terricht).  

Á Die online befragten Eltern beurteilen die Nachfrage von Seiten der Schule nach 

dem Angebot von Arbeitsgemeinschaften, Projekten oder Expertenvorträgen durch 

Eltern als eingeschränkt ausgeprägt. Auffällig ist dabei die große Streuung der Ant-

worten. Im Interview berichten die befragten Eltern, Lehrkräfte und die Schulleitung 

von einer eher seltenen Beteiligung und Bereitschaft der Elternschaft zur Übernah-

me inhaltlicher Angebote für die Schule trotz deutlicher Nachfragen durch die Lehr-

kräfte.  
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Á Die gewählten Elternvertreterinnen und -vertreter werden zu allen Schul- und Ge-

samtkonferenzen eingeladen und nehmen daran teil. Sitzungen des Schulelternbei-

rats, auf denen u. a. die Schulleitung über anstehende Aktivitäten und laufende Akti-

onen und Projekte berichtet, finden regelmäßig statt.  

Á In den Gremien werden die Vertreterinnen und Vertreter der Eltern verlässlich über 

den aktuellen Stand der Schulentwicklungsarbeit in Kenntnis gesetzt und können 

Anregungen einbringen. Im Interview heben die Eltern in diesem Zusammenhang 

die stets vorhandene Transparenz von Seiten der Schulleitung bei der Weitergabe 

von Informationen positiv hervor. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die per-
sönliche und schulische Entwicklung der Schülerinnen und 
Schüler. 

     X  

 

Zwischen den Lehrkräften und den Eltern / Ausbilderinnen 
und Ausbildern / Schülerinnen und Schülern finden Bera-
tungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler statt. 

     X  

 Es gibt besondere Beratungsangebote.       X 

 
Eltern / Ausbilderinnen und Ausbilder / Schülerinnen und 
Schüler sind mit der Beratung an der Schule zufrieden. 

     X  

  
 

Á Beratungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung finden in erster Linie 

zwischen den Klassenlehrkräften und den Eltern statt. Die Eltern im Interview loben 

das uneingeschränkte Engagement der Lehrkräfte hinsichtlich einer lösungsorien-

tierten und individuell auf den jeweiligen Schüler / die jeweilige Schülerin abge-

stimmten Beratungstätigkeit und die Offenheit für vielfältige Beratungssettings (z. B. 

Hausbesuche, Elternsprechnachmittage und -abende, Besuche in den Werkstätten, 

während ihr Kind dort ein Praktikum absolviert, Telefonate).  

Á Die Umsetzung der individuellen Beratungsgespräche erleben einzelne interviewte 

Eltern als uneinheitlich: Während einige Lehrkräfte aktiv auf die Eltern zugehen, 

müssen andere Lehrkräfte von den Eltern angesprochen werden, wenn sie Informa-

tionen über ihre Kinder erhalten wollen. Dies gilt nach Meinung der Eltern insbeson-

dere für die Praxis der Förderplanarbeit. Darüber hinaus bestätigen die befragten El-

tern, jederzeit Möglichkeiten zu zeitnahen Gesprächen mit den Lehrkräften über das 

Lernen und das Verhalten ihres Kindes zu haben.  

Á Besondere Beratungsangebote sind für den Eintritt in die Schule, die Förderplanar-

beit, individuelle Schullaufbahnberatungen sowie für spezifische Problemlagen (z. B. 
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behinderungsspezifische Angelegenheiten) auch unter Einbeziehung außerschuli-

scher Institutionen organisiert (z. B. Frühförderung, Kindertagesstätte, Werkstatt für 

behinderte Menschen, Familienentlastender Dienst, Kinder- und Jugendpsychiatrie).  

Á Vorbildliches Engagement zeigt die Schule für besondere Beratungsangebote im 

Rahmen von Themenelternabenden zu relevanten Fragestellungen (z. B. „Mein Kind 

wird volljährig“, „Übergang Schule – Arbeitswelt“, „Kurzzeitpflege im Schwanennest 

in Hanau“, „Mein Kind soll lesen lernen – Warum ist das so schwierig?“, Durchfüh-

rung eines Informationselternabends zum Übergang in die Arbeitswelt). Eltern, die 

nicht teilnehmen können, werden in spezifischen Informationsschreiben informiert 

(z. B. „Ihr Kind wird erwachsenen – Was müssen Sie tun?“). 

Á In der Onlinebefragung sehen Eltern sowie die Lehrkräfte besondere Beratungsan-

gebote an der Schule als sehr überzeugend bzw. in hervorragender Weise umge-

setzt.  

Á Die online befragten Eltern bewerten ihre Zufriedenheit mit den Beratungsangeboten 

der Schule bei hoher Streuung der einzelnen Einschätzungen als sehr hoch. Im In-

terview heben sie insbesondere die große Bereitschaft der Lehrkräfte für die Verga-

be individueller Beratungstermine positiv hervor. Optimierungsmöglichkeiten sehen 

sie bei der Beratung durch die Fachkräfte der zusätzlichen Therapieangebote (Ergo-

therapie und Krankengymnastik) und hinsichtlich der Einbeziehung von deren Be-

obachtungen in die Förderplanung. 

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler geben an, mit der Beratung an der Schu-

le zufrieden zu sein und heben – wie auch ihre Eltern – insbesondere die zahlrei-

chen Aktivitäten zur Berufsorientierung als hilfreich hervor. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.6 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern qualifi-
zierte erweiterte Betreuungs-, Lern- und Freizeitangebote im 
Rahmen ihres Betreuungs- bzw. Ganztagskonzepts. 

     X  

 

Schülerinnen und Schüler erhalten im Rahmen des Ganz-
tagsangebots erweiterte, sinnvolle Lernangebote auf ver-
schiedenen Gebieten. 

      X 

 
Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit, schulische 
Angebote im Rahmen des Ganztagsangebots individuell zu 
nutzen. 

   X    

 
Chancen zu einer Veränderung der Rhythmisierung des 
Unterrichtstages werden genutzt (nur bei Ganztagsangebo-
ten in gebundener Form). 

      X 

 
Zwischen den Lehrkräften und dem im Rahmen des Ganz-
tagsangebots tätigen Personal findet eine regelmäßige Ko-
operation statt. 

      X 

  
 

Á Die Friedrich-Fröbel-Schule ist eine Ganztagsschule in gebundener Form. An drei 

Nachmittagen (Mo, Di, Do) endet der Unterricht um 14.30 Uhr, mittwochs um 12.50 

Uhr und freitags um 12.10 Uhr. Von Montag bis Donnerstag erhalten die Schülerin-

nen und Schüler ein Mittagessen von einem Catering-Unternehmen bzw. kochen die 

Klassen selbst. 

Á Zusätzlich zu den vielfältigen sinnvollen Lern- und Förderangeboten im regulären 

Ganztagsbetrieb werden für einen kleinen Teil der Schülerschaft am Freitag von 

12.30 Uhr bis 15.10 Uhr eine Jungengruppe und eine Hip-Hop-Gruppe und am Mitt-

woch Schulchor und eine Spielegruppe offeriert. 

Á Eine individuelle Nutzung der vorhandenen Angebote besteht für die Schülerinnen 

und Schüler ansatzweise hinsichtlich der Menge der gewählten Angebote (zusätzli-

che Gruppen am Mittwoch und Freitag) und umfassend hinsichtlich der Inhalte von 

etablierten Elementen des Ganztagsangebots (z. B. Kulturtag, Projektarbeit, Praxis-

tag der Werkstufe). 

Á Die interviewten Eltern sehen Wahlmöglichkeiten der schulischen Angebote als teil-

weise gegeben an und wünschen sich eine deutliche Erweiterung insbesondere 

mittwochs und freitags. Im Rahmen der Schulentwicklungsarbeit ist die Ausweitung 

des Ganztagsangebots ein Schwerpunkthema. 

Á Chancen zu einer Veränderung der Rhythmisierung des Unterrichtstages werden in 

höchstem Maße genutzt und das Angebot ist überaus deutlich auf die Bedürfnisse 

der Schülerinnen und Schüler einer Förderschule abgestimmt. Kurssysteme für jed-

wede Lernbereiche und in allen Stufen, Arbeitsgemeinschaften (u. a. Darstellendes 

Spiel, Rollenspiel, Wahrnehmungsförderung, Experimentieren und Kulissenbau), 



Bericht zur Inspektion der Friedrich-Fröbel-Schule in Maintal 

 

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), März 2012                        39 

Projekte, Maßnahmen der Einzel- und Kleingruppenförderung (z. B. Psychomotorik, 

UK) orientieren sich in hervorragender Weise an der Lern- und Belastungsfähigkeit 

der Schülerinnen und Schüler. 

Á Zwischen allen in einer Klasse tätigen Personen findet ein sehr intensiver und re-

gelmäßiger Austausch bzw. Kooperation statt. Dabei lassen sich die Anteile der 

Ganztagsangebote nicht separat ausweisen, da - mit Ausnahme der zusätzlichen 

Angebote am Mittwoch und Freitag - das schulische Angebot als Gesamtkonzept 

angelegt und das pädagogische Personal in den Klassen jeweils für die Gestaltung 

der vollständigen Unterrichtszeit verantwortlich ist. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.     X   

 

Zur Erweiterung des Bildungsangebots kooperiert die Schule 
mit örtlichen Vereinen und kulturellen Einrichtungen 
(und / oder Betrieben). 

  X     

 Die Schule kooperiert mit anderen Schulen.     X   

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den abgebenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

     X  

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den aufnehmenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

     X  

  
 

Á In der Onlinebefragung sehen die Lehrkräfte und die Schulleitung die Erweiterung 

des Bildungsangebots der Schule durch die Kooperation mit örtlichen Vereinen und 

kulturellen Einrichtungen bei hoher Streuung der einzelnen Einschätzungen als 

überwiegend zutreffend an. Im Interview relativieren die Lehrkräfte diese Einschät-

zung sehr deutlich und berichten von eher seltenen Formen einer systematischen 

Zusammenarbeit (z. B. mit der Stadt Hanau im Rahmen der Jungengruppe, mit Be-

trieben bei Praktika). 

Á Die Zusammenarbeit mit anderen Förderschulen wird umfassend in Form gemein-

samer Veranstaltungen und Wettkämpfe der Schülerinnen und Schüler gepflegt 

(z. B. gemeinsame Disko für die Haupt- und Werkstufenklassen mit der Frida-Kahlo-

Schule, regionale Schwimm-, Fußball- und Sportturniere). 

Á Mit der benachbarten Wilhelm-Busch-Schule ist eine Kooperation angebahnt, für de-

ren Weiterentwicklung eine eigene Kooperations-AG eingerichtet ist. Neben räumli-

chen Absprachen durch die Auslagerung einer Mittelstufenklasse in das Gebäude 

der Wilhelm-Busch-Schule gibt es erste gemeinsame Aktivitäten (z. B. Kunstprojekt, 
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Gestaltung des Weltkindertages, Fortbildung zum Thema „Grundschrift / Schreib-

schrift“).  

Á Einzelne Lehrkräfte der Schule arbeiten in thematischen Netzwerken mit Lehrkräften 

anderer Schulen zusammen (z. B. regionales und hessenweites Netzwerk für Unter-

stützte Kommunikation, ISAAC – deutsche Gesellschaft für Unterstützte Kommuni-

kation). 

Á Die Schule kooperiert auf verschiedenen Ebenen intensiv mit den abgebenden Ein-

richtungen (u. a. Teilnahme an Informationselternabenden von Kindertagestätten, 

Teilnahme an allgemeinen Elternabenden zur Information über Bildungsmöglichkei-

ten an der Friedrich-Fröbel-Schule, frühzeitige Anbahnung des Elternkontaktes, 

fachliche Absprachen zur Förderung basaler Fähigkeiten mit den Erzieherinnen).  

Á Eine intensive Zusammenarbeit mit den Werkstätten für behinderte Menschen und 

mit Betrieben der Region erfolgt im Rahmen der Umsetzung des Werkstufenkon-

zepts (z. B. Praxistag, Praktika, Informationsveranstaltungen zum Übergang).  

Á Im Rahmen der Berufsvorbereitung findet viermal jährlich ein institutionalisierter 

Austausch in Form eines Kooperationstreffens „Schule – Arbeitswelt“ u. a. mit den 

aufnehmenden Werkstätten, dem Berufsbildungswerk Karben, Beruflichen Schulen, 

Sozialen Diensten und Wohnheimen statt.  

Á Zur Optimierung der Zusammenarbeit im Hinblick auf Schülerinnen und Schüler mit 

herausforderndem Verhalten hat die Schule eine Fachrunde für Expertinnen und 

Experten aus Kliniken, Wohnheimen, Jugendhilfeeinrichtungen sowie Schulpsycho-

loginnen und -psychologen etc. initiiert. 
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3.5 Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

In den nachfolgenden Tabellen sind für jedes Kriterium des Qualitätsbereichs die differen-

zierten Bewertungen dargestellt (siehe Infokasten). Schulspezifische Erläuterungen der 

Ergebnisse werden jeweils im Anschluss angeführt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.2 Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von 
Wissen unter Berücksichtigung von Anwendungssituationen, 
um den Erwerb fachlicher Kompetenzen zu ermöglichen. 

    X   

 

Die Lehrkräfte stellen den Schülerinnen und Schülern prob-
lem- und handlungsbezogene Aufgaben in geeigneten in-
haltlichen und situativen Kontexten.  

     X  

 
Außerschulische Lernorte und Aktivitäten sowie außerschu-
lische Experten werden als Lernkontexte für den Kompe-
tenzerwerb der Schülerinnen und Schüler genutzt.  

    X   

  
 

Á Im Unterricht werden den Schülerinnen und Schülern sehr vielfältige handlungsori-

entierte Lerngelegenheiten geboten, die sich an realen Situationen orientieren. Im 

gesehenen Unterricht der Werkstufe werden die Schülerinnen und Schüler z. B. mit 

unterschiedlichen Sortieraufgaben auf die Arbeit in der Werkstatt für behinderte 

Menschen vorbereitet.  

Á Die Schülerinnen und Schüler der Werkstufe arbeiten am Praxistag in arbeitsfeldbe-

zogenen Gruppen, die füreinander und für Gäste kochen, Produkte für Märkte und 

Ausstellungen herstellen und Dienstleistungen im Rahmen der Schülerfirma „Grüne 

Dienste“ erbringen, die unter vertraglicher Vereinbarung mit dem Schulträger die 

Grünflächenpflege für das Schulgelände übernommen haben. Die Lehrkräfte unter-

stützen und begleiten sie bei der eigenständigen Planung, Gestaltung und Abrech-

nung und Verkauf der Produkte und Abwicklung der Schülerfirma.  

Á Im Rahmen des Kulturtages arbeiten die Schülerinnen und Schüler in klassen- und 

stufenübergreifenden Gruppen an künstlerischen Aufgabenstellungen. Die Ergeb-

nisse werden an einem Kulturabend der Schulgemeinde präsentiert (z. B. ein Thea-

terstück, ein Trickfilm oder Musikstücke). 

Á In den gesehenen Unterrichtssequenzen arbeiten die Schülerinnen und Schüler 

überzeugend an problemorientierten Aufgaben (z. B. Training von Kulturtechniken). 

Eigene Lösungsansätze werden u. a. in Kreisgesprächen oder in Förderkontexten 

erarbeitet. 
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Á Die Lehrkräfte gestalten in ihrem Unterricht sehr anwendungsorientierte Lernsituati-

onen, um die Kommunikationsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler auszu-

bauen. Makaton-Gebärden, individuell erstellte Kommunikationstafeln, einheitliche 

Boardmaker-Symbole, Talker, Piktogramme und Bilder unterstützen dabei die 

Kommunikation der Schülerinnen und Schüler. 

Á Die Schülerinnen und Schüler berichten im Interview von zahlreichen Möglichkeiten, 

im Unterricht etwas auszuprobieren (z. B. kochen, Experimente zu den Themen Luft, 

Feuer, Wasser), von der Teilnahme an Wettbewerben (u. a. Fußball- und 

Schwimmwettbewerbe) und von Praktika in Betrieben und Werkstätten. In den Stu-

fen finden regelmäßig Projektwochen statt (u. a. „Frühling“, „Sport“). 

Á Besuche außerschulischer Lernorte sind fest etabliert (z. B. Bücherei, Schulkinowo-

chen, Ausstellungen, Kinderakademie, Theater). Sie sind Teil der Aktivitäten der 

Klassen und der Stufen (u. a. Stufenausflüge, Werkstattbesuche, Betriebserkundun-

gen). 

Á Experten kommen anlassbezogen in den Unterricht (z. B. Pro Familia zur AIDS-

Aufklärung, Besuch der hr-Bigband). Die Polizei ist im Rahmen der Verkehrserzie-

hung und des Bustrainings regelmäßig in den Unterricht einbezogen. 

Á Die Förderung von Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler durch die gezielte 

Nutzung außerschulischer Lernorte bzw. Experten sehen die online befragten Lehr-

kräfte deutlich realisiert. Im Interview weisen sie besonders auf die Bedeutung au-

ßerschulischer Lernorte hin. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und 
Schlüsselqualifikationen ist Unterrichtsprinzip. 

    X   

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von personaler Kompetenz.  

     X  

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sozialkompetenz.  

    X   

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Lern- und Arbeitskompetenz (z.B. Methodenlernen, 
Umgang mit Medien).  

   X    

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sprachkompetenz. 

     X  
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Á Konzeptionelle Absprachen (z. B. Lesekonzept, SCHiK-Leitfaden, UK) und etablierte 

Unterrichtsformen (z. B. Werkstufenkonzeption, Kulturtag) sind eine umfassende 

Basis zur Förderung überfachlicher Kompetenzen. Die verlässliche Umsetzung im 

Unterricht wird in allen Interviews bestätigt und ist in den Klassenbüchern dokumen-

tiert.  

Personale Kompetenz 

Á Die Vermittlung personaler Kompetenzen ist im Unterricht häufig zu beobachten. 

Beispielsweise übernehmen Schülerinnen und Schüler eigenverantwortlich Teile im 

Rahmen des Morgenkreises. In der Onlinebefragung schätzen die Lehrkräfte die 

Vermittlung personaler Kompetenz als sehr überzeugend ein. 

Á In den schulischen Konzepten verankerte Unterrichtsinhalte zur Förderung persona-

ler Kompetenzen werden sehr überzeugend in der SV-Arbeit, mit den Theater- und 

Musikaufführungen sowie dem „Selbstfahrer-Schein“ umgesetzt. 

Á Die interviewten Eltern sehen die Individualität ihrer Kinder in der Schule sehr ernst 

genommen. Besonders im Werkstufenbereich erleben sie eine intensive Vorberei-

tung auf die Lebensbereiche Arbeit, Wohnen, Partnerschaft, Sexualität und Freizeit. 

Sozialkompetenz 

Á Lerngelegenheiten zur Förderung von Sozialkompetenz sind im gesehenen Unter-

richt gelegentlich zu beobachten. Dabei weist die hohe Streuung auch auf positive 

Praxisbeispiele hin (z. B. Üben der Stopp-Regel im Umgang miteinander). 

Á Die online befragten Lehrkräfte bewerten die Vermittlung von Sozialkompetenz in ih-

rem Unterricht als überaus hoch. Elemente aus verschiedenen Programmen zur 

Förderung der Sozialkompetenz werden in den Klassen- und Stufenteams abge-

sprochen und im Unterricht umgesetzt (z. B. Trierer Aggressions- und Sicherheits-

Programm, ETEP).  

Lern- und Arbeitskompetenz 

Á Im gesehenen Unterricht gibt es ansatzweise Gelegenheiten zur Förderung der 

Lern- und Arbeitskompetenz. Die positiven Unterrichtsbeispiele u. a. der Einsatz 

kommunikationsunterstützender Medien, werden von Beispielen aus den Klassen-

büchern und aus dem Interview der Schülerinnen und Schüler ergänzt. Freiarbeit, 

Tagesplan und Stationsarbeit sind in den Klassenbüchern regelmäßig beschrieben 

und umfassen Präsentationen der Arbeit (z. B. Hundeordner zum Haustierprojekt, 

Präsentation der Arbeitsergebnisse zur Apfel-Stationsarbeit). Die interviewten Schü-

lerinnen und Schüler verweisen auf ihre Plakate zur Praktikumsvorstellung und die 
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regelmäßige Nutzung des PC-Raums (z. B. Üben mit Lernprogrammen, Kommuni-

kationstraining mit E-Mails). Eine systematische Anleitung zur Nutzung des Compu-

ters oder zu Arbeitstechniken gibt es aus ihrer Sicht nicht.  

Á Die Lehrkräfte bewerten in der Onlinebefragung das Schaffen von Lerngelegenhei-

ten zum Erwerb von Lern- und Arbeitskompetenz als angemessen. Damit sehen sie 

in diesem Bereich die Vermittlung überfachlicher Kompetenzen am geringsten aus-

geprägt. 

Sprachkompetenz 

Á Lerngelegenheiten zur Förderung der Sprachkompetenz sind in den besuchten Un-

terrichtssequenzen in mittlerer Ausprägung zu beobachten. Die hohe Streuung weist 

auf positive Praxisbeispiele hin (z. B. Versprachlichen der Arbeitsabläufe, Einsatz 

von Satzmustern, Lautübungen). Individuell angepasste Formen der unterstützten 

Kommunikation (UK) kommen in allen gesehenen Unterrichtssequenzen zum Ein-

satz. 

Á Die unterrichtlichen Angebote umfassen binnendifferenzierende und ergänzende 

Übungsformen zum Üben des Sprechens, Schreibens, Lesens und Kommunizie-

rens. Die Schülerinnen und Schüler werden intensiv in ihren Kommunikationsmög-

lichkeiten gefördert. 

Á Den online befragten Lehrkräften zufolge werden Lerngelegenheiten zum Erwerb 

von Sprachkompetenz sehr umfassend gestaltet.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar 
strukturiert. 

      X 

 
Die Lehrkräfte formulieren ihre Aufträge und Anweisungen 
bzw. Redeanteile klar (verbal und / oder schriftlich). 

     X  

 Der Unterricht ist gut organisiert.       X 

 
Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende 
des Unterrichts. 

      X 

  
 

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen sind Aufgabenstellungen und Erklärungen 

der Lehrkräfte sehr klar und deutlich formuliert. Die Schülerinnen und Schüler ver-

stehen in hohem Maße, was von ihnen erwartet wird.  

Á Die Gliederung der Lernzeit, die Strukturierung des Lernstoffs und das Bereitstellen 

der Lernmaterialien unterstützen im gesehenen Unterricht vorbildlich die Unter-
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richtsorganisation. Piktogramme und Bildkarten werden genutzt, um Aufgabenstel-

lungen und Abläufe zu visualisieren.  

Á Während der besuchten Unterrichtssequenzen gibt es keinerlei vermeidbare Warte-

zeiten. Die Lehrkräfte bieten den Schülerinnen und Schülern stets individuell gestal-

tete Aufgabenstellungen an, um Wartezeiten zu überbrücken. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.2 Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind 
transparent. 

    X   

 
Die Lehrkräfte erläutern die Unterrichtsziele bzw. die zu 
erwerbenden Kompetenzen. 

   X    

 
Die Lehrkräfte geben zu Beginn einer Unterrichtseinheit oder 
Stunde einen Überblick über die Inhalte und den geplanten 
Ablauf. 

     X  

 Die Lehrkräfte legen ihre Leistungsanforderungen offen.      X  

  
 

Á Während des besuchten Unterrichts werden zu erwerbende Ziele und Kompetenzen 

mit Einschränkungen den Schülerinnen und Schülern erläutert. Positive Praxisbei-

spiele zeigen u. a., dass die Schülerinnen und Schüler einen Zusammenhang zwi-

schen dem Unterrichtsziel gesunde Ernährung und der Zubereitung von Obstsalat 

herstellen können. 

Á Im gesehenen Unterricht geben die Lehrkräfte sehr deutlich einen Überblick über 

Ablauf und Inhalt des Unterrichts. Im Morgenkreis wird z. B. der Unterrichtstag in-

tensiv besprochen. Info-Bretter, Bilder und Piktogramme visualisieren den Tagesab-

lauf. Bildkarten verdeutlichen geforderte Arbeitsschritte z. B. bei der Herstellung von 

Schlüsselanhängern oder bei der Umsetzung eines Rezepts. 

Á Die online befragten Eltern sehen sich in vollem Umfang über die Themen und Ar-

beitsweisen des Schuljahres informiert. Im Interview nennen sie die Elternabende 

als Plattform, um informiert zu werden und Themenvorschläge machen zu können.  

Á Die Leistungsanforderungen werden aus Sicht der interviewten Lehrkräfte mit den 

Eltern vor allem in individuellen Beratungsgesprächen besprochen. Besonders beim 

Wechsel in weiterführende Systeme wie Werkstätten oder Wohnheime sind die Leis-

tungsanforderungen ein Thema.  

Á Den Schülerinnen und Schülern sind Besprechungen der Leistungsanforderungen 

beispielsweise vor oder nach einem Praktikum bekannt. Ein Bewertungsbogen do-

kumentiert die erbrachten Leistungen. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.   X     

 
Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernprozesse und / oder Lernergebnisse zu reflektieren. 

  X     

 
Materialien, die die Reflexion unterstützen, werden von den 
Lehrkräften im Unterricht eingesetzt. 

  X     

  
 

Á In den gesehenen Unterrichtssequenzen kann eine Anregung der Lehrkräfte zur Re-

flexion der Lernergebnisse oder Lernprozesse kaum beobachtet werden. Die Unter-

richtssequenzen beinhalten einzelne, sehr gute Praxisbeispiele, u. a. Feedback zur 

Übung einer Stopp-Regel im Klassengespräch, Bepunktung individueller Verhal-

tensziele mit Smileys, Nutzung von Reflexionsbögen für das Praktikum.  

Á Nach Aussage der Schülerinnen und Schüler im Interview finden regelmäßig Refle-

xionsphasen statt (z. B. Rückblick auf die Schulwoche im Klassenrat, Reflexionen 

am Ende einer Arbeitsphase, Wertung von Verhaltenszielen). Ein Selbstreflexions-

bogen ist Teil der Vorbereitung der Wahlen zum Schulsprecher / zur Schulspreche-

rin. Die Interessentinnen und Interessenten beantworten die Fragen „Ich möchte 

Schulsprecher werden, weil…“ und „Das kann ich gut…“. 

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen einen eingeschränkten Einsatz von Materia-

lien, die eine Reflexion unterstützen sowie eine intensive Anregung zur Reflexion 

von Lernergebnissen und/oder Lernprozessen. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zu-
gänge zum Erwerb von Kenntnissen und Kompetenzen im Re-
gelunterricht. 

    X   

 

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Reihenfolge bei der 
Bearbeitung von Aufgaben. 

 X      

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Menge der zu bear-
beitenden Aufgaben. 

   X    

 
Die Lehrkräfte bieten inhaltliche Wahlmöglichkeiten bzw. 
erteilen differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Themen. 

   X    

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Arbeitsform und oder 
der Ergebnisdarstellung. 

     X  

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsstärkere 
Schülerinnen und Schüler. 

     X  

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsschwächere 
Schülerinnen und Schüler. 

     X  

 
Schülerinnen und Schüler werden von den Lehrkräften situa-
tionsbezogen im Lernprozess unterstützt. 

      X 

  
 

Á Wahlmöglichkeiten in Bezug auf die Reihenfolge der zu bearbeitenden Aufgaben 

sind im besuchten Unterricht kaum sichtbar. Wahlmöglichkeiten in Bezug auf die 

Themen oder die Menge der zu bearbeitenden Aufgaben sind teilweise sichtbar. Die 

Arbeitsform oder die Ergebnisdarstellung können die Schülerinnen und Schüler sehr 

häufig wählen.  

Á In den gesehenen Unterrichtssequenzen ist eine qualitative Differenzierung für leis-

tungsstärkere und leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler in hohem Maße 

gegeben. Die Lehrkräfte gehen mit sehr differenzierten Aufgabenstellungen auf die 

individuellen Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler ein. Die Schüle-

rinnen und Schüler arbeiten mit sehr unterschiedlichem Material auf verschiedenen 

Leistungsniveaus.  

Á Die Lehrkräfte bieten den Schülerinnen und Schülern neben visuellen und auditiven 

auch adäquat haptische und motorische Lernzugänge an. Im beobachteten Unter-

richt wird in hohem Maße auf die Aktivierung aller Sinne geachtet, um den Ausbau 

von Kenntnissen und Fertigkeiten zu ermöglichen. 

Á Im Rahmen des Kulturtages und des Werkstufentages sowie im Förderunterricht 

und in den Lesekursen werden den Schülerinnen und Schülern klassen- und stufen-

übergreifende Leistungsgruppen angeboten. 
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Á Die Eltern benennen im Interview sehr differenzierte Unterrichtsangebote wie bei-

spielsweise die selbstständigen Einkaufsgänge für die leistungsstärkeren Schülerin-

nen und Schüler oder den Einsatz der Unterstützten Kommunikation (UK) bei den 

leistungsschwächeren Schülerinnen und Schülern. Aus ihrer Sicht eröffnen die 

Lehrkräfte sehr angemessene Lernzugänge für alle Schülerinnen und Schüler. 

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler bestätigen die sehr differenzierten Unter-

richtsangebote und eine vorbildliche individuelle Unterstützung beim Lernen. Die 

Beobachtungen im Unterricht zeigen eine stetige Unterstützung im Lernprozess. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverant-
wortliches Lernen. 

    X   

 
Die Lehrkräfte organisieren Unterrichtsarrangements, die 
Selbststeuerung erfordern. 

    X   

 
Es überwiegen die Anteile selbstständigen Schülerarbeitens 
über die Anteile instruktiver Lehrerbeiträge. 

    X   

  
 

Á Zu den Leitzielen der Schule gehören die Hinführung zu Selbstständigkeit und 

Selbstvertrauen hinsichtlich gesellschaftlicher Teilhabe. Unterrichtliche Angebote 

orientieren sich deutlich an diesen Zielen (z. B. Kulturtag, Tagesplanarbeit). 

Á In Konzeptbausteinen des Schulprogramms werden Organisationsformen selbst-

ständigen Lernens als Vorbereitung für den Übergang in weiterführende Systeme 

benannt. In der Werkstufe wählen sich die Schülerinnen und Schüler in aufgaben-

feldbezogenen Arbeitsgruppen der Schülerfirmen „Grüne Dienste“ (Pflege des 

Grünbereichs der Schule, Bewirtschaftung des Schulgartens) und „Marktbetriebe“ 

(Keramik, Textil, Papier, Holz, Hauswirtschaft) ein. Am wöchentlichen Werkstufentag 

arbeiten sie in diesen Arbeitsgruppen. Im gesehenen Unterricht werden die Schüle-

rinnen und Schüler häufig zur selbstständigen Planung und Durchführung der 

nächsten Arbeitsschritte angeleitet. 

Á Im gesehenen Unterricht aller Stufen gibt es Beispiele für Freiarbeitsphasen und 

selbstständiges Arbeiten am Tagesplan. In den Klassenbüchern sind Stationsarbei-

ten beschrieben (z. B. „Apfel“, „Haustiere“). In einigen Klassen sind Materialien zum 

selbstständigen Arbeiten (u. a. Memory, Arbeitskarten, Steckspiele) sehr anspre-

chend präsentiert. Die interviewten Schülerinnen und Schüler bestätigen eine kom-

petenzorientierte Lernorganisation durch die Lehrkräfte, die häufig selbstständiges 

Arbeiten ermöglicht. 
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Á Nach Einschätzung der Schulleitung wie auch der Lehrkräfte in der Onlinebefragung 

überwiegen die Anteile selbstständigen Schülerarbeitens in geeigneter Weise ge-

genüber lehrkraftzentrierten Unterrichtsanteilen. Im gesehenen Unterricht dominie-

ren in nahezu allen Sequenzen schüleraktive Anteile des Unterrichts. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   

 Partner- oder Gruppenarbeit werden genutzt.   X     

 
Die Arbeitsaufträge sind für eine kooperative Arbeit ange-
legt. 

    X   

 
Auf die Einführung bzw. Einhaltung der Regeln der Partner- 
und Gruppenarbeit wird geachtet. 

      X 

  
 

Á Partner- oder Gruppenarbeit können in den besuchten Unterrichtssequenzen wenig 

beobachtet werden. In Sequenzen mit kooperativen Arbeitsformen sind Arbeitsauf-

träge und Arbeitsmaterial in geeigneter Weise für dieses Arbeiten angelegt. Regeln 

und Rollen werden von den beteiligten Schülerinnen und Schülern sehr überzeu-

gend angewandt. 

Á Den interviewten Schülerinnen und Schülern sind kooperative Arbeitsformen und 

einfache Regeln dazu bekannt. Sie betonen im Interview, dass Aufgabenstellungen 

häufig nur zu zweit lösbar sind. Die interviewten Lehrkräfte sehen in der gemeinsa-

men Arbeit, bei der die Lehrkräfte zunächst die Schülerinnen und Schüler unterstüt-

zen, einen sehr wichtigen Schritt zur Selbstständigkeit und zur partnerschaftlichen 

Zusammenarbeit der Schülerinnen und Schüler. 

Á Größere Schülergruppen arbeiten im Rahmen des Kulturtages zusammen (z. B. 

Theater, Chor). Veranstaltungen der SV werden von Schülergruppen gestaltet und 

mit Unterstützung der Lehrkräfte von Schülerinnen und Schülern geleitet (z. B. Fa-

sching). Stufenübergreifende Mannschaften bereiten sich gemeinsam auf Wettbe-

werbe vor (z. B. Fußball, Schwimmen). 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.6 Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um.      X  

 
Fördermaßnahmen werden in zusätzlichen Angeboten be-
darfsgerecht von der Schule umgesetzt. 

      X 

 
Förderpläne mit konkreten Maßnahmen, Zeitvorgaben, Ver-
einbarungen etc. für die betreffenden Schülerinnen und 
Schüler liegen vor. 

    X   

  
 

Á Die Schule passt in überaus geeigneter Weise ihre Unterrichtsorganisation der indi-

viduellen Lernausgangslage ihrer Schülerinnen und Schüler an. Für die Schülerin-

nen und Schüler mit den verschiedenen Förderbedarfen (Förderschwerpunkt geisti-

ge Entwicklung, Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung) wer-

den unterschiedliche Fördermaßnahmen angeboten, die den Gesamtunterricht er-

gänzen (u. a. Psychomotorikkurse, UK-Kurse, herausfordernde Sportangebote, 

Sprach- und Lesekurse, Ergotherapie). 

Á Die Ganztagsangebote, der Kulturtag sowie der Werkstufentag erweitern das Bil-

dungs- und Förderangebot der Schule zusätzlich. 

Á Insgesamt zeigen sich die befragten Eltern sehr zufrieden mit dem schulischen An-

gebot zur Förderung leistungsstärkerer bzw. leistungsschwächerer Schülerinnen 

und Schüler. Die Ergebnisse der Onlinebefragung der Eltern bezüglich bedarfsge-

rechter Fördermaßnahmen weisen hohe Streuungen auf.  

Á Die Förderpläne werden aus Sicht der Schulleitung und der Lehrkräfte regelmäßig in 

den Klassen- und Stufenteams besprochen und weitergeschrieben. Den Eltern wer-

den Förderplangespräche angeboten. Die Schülerinnen und Schüler werden am 

ehesten in der Werkstufe in die Förderplangestaltung und -besprechung einbezo-

gen. 

Á Die Stufen nutzen einheitliche Förderplanvordrucke. Ein „Laufzettel“ dokumentiert 

die jährliche Fortschreibung des Förderplans sowie die Kenntnisnahme der in der 

Lerngruppe arbeitenden pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Die Stufen 

setzen in den Förderplänen unterschiedliche Schwerpunkte. In der Grundstufe wird 

die Lernausgangslage sehr differenziert beschrieben und von konkreten Förderzie-

len und -maßnahmen ergänzt. Ab der Mittelstufe liegt der Fokus stärker auf den 

Förderzielen, den Maßnahmen zur Förderung und dem Förderergebnis. In der 

Werkstufe sind als Anlage zum Förderplan u. a. die Teilnahme an Klassenfahrten 

und Praktika, Schwimmabzeichen und die Teilnahme an außerschulischen Thera-

pien vermerkt. 
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Á Eine Arbeitsgruppe der Lehrkräfte, in der alle Stufen vertreten sind, überarbeitet zur-

zeit die Grundlagen der Förderplanung. Ziel ist aus Sicht der interviewten Stufenlei-

tungen ein für den Unterricht relevanter Förderplan mit konkreten Förderzielen und 

Fördermaßnahmen, die stetig überprüft und angepasst werden können. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen 
von wechselseitiger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und 
Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

      X 

 
Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrkräfte behandeln 
sich gegenseitig wertschätzend, gerecht und fair. 

      X 

 
Die Lehrkräfte motivieren und ermutigen die Schülerinnen 
und Schüler. 

      X 

  
 

Á Das Leitbild der Schule „Die Würde des Menschen ist unantastbar“ ist wahrnehmbar 

in der Schule umgesetzt. Während der Schulinspektion kann ein uneingeschränkt 

positives, von Wertschätzung und Unterstützung geprägtes, Schul- und Unterrichts-

klima beobachtet werden. 

Á Die Lehrkräfte haben einen Leitfaden zum Umgang mit Schülerinnen und Schülern, 

die ein besonders herausforderndes Sozialverhalten zeigen, entwickelt (SCHiK). Im 

gesehenen Unterricht gibt es vielfältige Lernbeispiele, die den äußerst wertschät-

zenden Umgang miteinander dokumentieren (u. a. E-Mails und Karten an kranke 

Mitschülerinnen und Mitschüler bzw. Lehrkräfte, individuelle Verhaltensziele und de-

ren Reflexion). 

Á Die Lehrkräfte ermutigen und motivieren die Schülerinnen und Schüler in hervorra-

gender Weise.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und al-
tersgemäße Rituale unterstützt. 

      X 

 
Es gibt Regeln für den Umgang in der Klassengemeinschaft 
und die Arbeit im Unterricht. 

      X 

 
Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unter-
richtsgestaltung. 

     X  

 
Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unter-
richt wird sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

      X 
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Á Feste Regeln sind in der Schulgemeinde erarbeitet und prägen sehr überzeugend 

den Schulalltag (z. B. Regeln für die Benutzung von Mobiltelefonen). Klassenregeln 

sind in den Klassen erarbeitet, Klassendienste sind benannt – Piktogramme und Fo-

tos ordnen die Dienste einzelnen Schülerinnen und Schülern zu. 

Á Der gesehene Unterricht wird sehr deutlich durch ritualisierte Abläufe strukturiert 

(z. B. Begrüßung und Verabschiedung, Vorstellen des Tagesablaufs, Leisezeichen). 

Á Zur Umsetzung der Unterstützten Kommunikation sind Farben, Gebärden und Sym-

bole vereinbart. Stetige Wiederholungen der Zeichen und Gebärden sichern den 

Wortschatz der Schülerinnen und Schüler. 

Á Der Unterricht in den gesehenen Sequenzen verläuft überaus störungsfrei mit an-

gemessenen und konsequenten Reaktionen der Lehrkräfte. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.4 Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.      X  

 Ergebnisse aktueller Unterrichtsarbeit sind sichtbar.      X   

 
Materialien und Medien zum selbstständigen Arbeiten ste-
hen geordnet zur Verfügung. 

     X  

 
Die Einrichtung der Räume ermöglicht differenzierende 
Lernformen / Lehrkräfte sorgen für die lernförderliche Nut-
zung räumlicher Gegebenheiten.  

      X 

  
 

Á Die Unterrichtsräume sind häufig mit Ergebnissen der aktuellen Unterrichtsarbeit 

gestaltet (u.a. Schülerarbeiten aus dem Werk- und Kunstunterricht). Auf zahlreichen 

Fotowänden und Bildern werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die Ar-

beit der Schule vorgestellt.  

Á Die Schülerinnen und Schüler sind u. a. an der Gestaltung des Außengeländes der 

Schule beteiligt (z. B. Windspiele, Mosaike auf den Sitzbänken). Die Vorschläge der 

Schülerinnen und Schüler zur Gestaltung der „Chill-Ecken“ werden von SV und 

Schulleitung auf ihre Realisierungsmöglichkeiten geprüft. 

Á Mit Piktogrammen, Gebärdenbildern oder Fotos gekennzeichnete Lernmaterialien 

und Ordnungssysteme stehen in den Unterrichtsräumen sehr umfassend bereit. Sie 

werden von den Schülerinnen und Schülern selbstständig genutzt (z. B. Lesepuzzle, 

Memory, Sachbücher, Ordner und Praktikumsmappen der Schülerinnen und Schü-

ler). 
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Á Die Einrichtung der Unterrichtsräume ermöglicht nach Einschätzung der online be-

fragten Lehrkräfte weitgehend differenzierende Lernformen. Die Lehrkräfte antwor-

ten hier sehr unterschiedlich. 

Á Im besuchten Unterricht sorgen die Lehrkräfte vorbildlich für eine lernförderliche 

Nutzung der Lernumgebung und eine ruhige, kommunikationsfördernde Unterrichts-

atmosphäre, z. B. sind bestimmte Bereiche im Klassenraum festgelegten Funktionen 

und Aufgaben zugeordnet. Die Gestaltung der Arbeitsplätze entspricht den individu-

ellen Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler. 
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4. Anhang 

- Erläuterung zur Systematik der Datenerhebung im Rahmen der Schulinspek-

tion 

- Übersicht über die verwendeten Datenquellen (Triangulationstabelle) 

- Befragungsergebnisse zu Gebäude und Ausstattung der Schule 

- Unterrichtsauswertungstabelle (für alle Unterrichtsequenzen, die an der Schu-

le in allen Schulformen besucht wurden) 

 

 

 

 

 

 
Hinweis auf den erweiterten Datenanhang 

Im Anschluss an die Schulinspektion wird der Schule zusätzlich ein differenzierter Daten-

anhang auf der Austauschplattform zur Verfügung gestellt. Konkret sind in diesem erwei-

terten Datenanhang zu finden: 

- Ergebnisse zu allen Fragen der Onlinebefragung für die verschiedenen be-

fragten Gruppen 

- Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen getrennt nach den verschiede-

nen Schulformen einer Schule (sofern vorhanden und sofern in der jeweili-

gen Schulform mindestens 12 Unterrichtsbesuche stattgefunden haben) 

- Ergebnisse zu beobachteten Unterrichtsformen und Methoden, zu gewähl-

ten Vermittlungsformen (Lehr- und Lernzugängen) und zu eingesetzten 

Lehr- und Lernmaterialien im Unterricht 

- Ergebnisse zu landesweiten Schwerpunkten 
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4.1 Systematik der Datensammlung und -auswertung 

Für jedes Qualitätskriterium aus dem HRS, welches durch die Schulinspektion bewertet wird, 

sind sogenannte „Kerninformationen“ festgelegt, die wesentliche Elemente des Kriteriums 

definieren, an denen sich die Bewertung eines Kriteriums bemisst. Durch dieses Prinzip ist 

gewährleistet, dass alle hessischen Schulen im Hinblick auf die Bewertung der Kriterien 

grundsätzlich in gleicher Weise betrachtet werden. 

Im Rahmen der Schulinspektion werden diese Kerninformationen zunächst einzeln bearbei-

tet. Das Inspektionsteam nimmt eine Bewertung der Kerninformationen auf einer Ausprä-

gungsskala von 1 (trifft nicht zu; nicht umgesetzt) bis 4 („trifft in vollem Umfang zu“; „in be-

sonderer Weise umgesetzt“) vor, wobei Zwischenbewertungen in 0,5er Schritten möglich 

sind. Aus der Gesamtheit der Kerninformationen, die einem Kriterium zugeordnet sind, ergibt 

sich die abschließende Bewertung des Kriteriums, diese entspricht der mittleren Bewertung 

aus allen Kerninformationen und wird mathematisch auf 0,5er Stufen gerundet. 

Alle oben beschriebenen Instrumente und Verfahren sind so konstruiert, dass sie einen spe-

zifischen Informationsbeitrag zu den einzelnen Kerninformationen leisten. Dabei ist stets si-

chergestellt, dass Informationen durch mehrere Erhebungsmethoden und aus unterschiedli-

chen Perspektiven abgesichert sind (Triangulationsprinzip). Die folgende Abbildung veran-

schaulicht das Vorgehen. In der nachfolgenden Übersicht über die verwendeten Datenquel-

len ist ausgewiesen aus welchen Quellen Informationen zu den einzelnen Kriterien gewon-

nen werden. 

 

Abb. 6 Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schul inspektion Abb.  Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schulinspektion 
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4.2 Verwendete Datenquellen zur Bewertung der Kriterien7 

 Fragebogen Interviews DA UBB 
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II.1.3: Zielgerichtete Arbeit am Schul-
programm 

 ̧  ̧       ̧  ̧        ̧  

II.2.2: Evaluation   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

III.1.2: Orientierung am Prinzip der 
„Lernenden Schule“ 

 ̧  ̧      ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

III.1.3: Unterrichtsentwicklung  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧        ̧  

III.2.2: Sicherstellung eines geregelten 
Schulbetriebs  

 ̧  ̧   ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

III.3.1: Personalentwicklungskonzept  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  

IV.1.1: Fort- und Weiterbildung   ̧  ̧      ̧  ̧  ̧        ̧  

IV.2.3: Absprachen zur Arbeit   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.1.2: Zwischenmenschlicher Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

V.1.4: Verantwortungsübernahme 
durch Schülerinnen und Schüler 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  

V.2.3: Einbindung der Eltern  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧      ̧    ̧  

V.2.4: Beratungsangebot  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.2.6: Ganztagsangebot  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧     

V.3.2: Kooperation mit dem Umfeld  ̧  ̧      ̧  ̧    ̧  ̧   ̧   ̧  

VI.1.2: Anwendungsbezug  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧

VI.1.5: Überfachliche Kompetenzen 
und Schlüsselqualifikationen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧   ̧    ̧

VI.2.1: Strukturierung  ̧   ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.2.2: Transparenz von Zielen, Inhal-
ten und Anforderungen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.2.5: Reflexion von Lernprozessen 
und Lernergebnissen 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧

VI.3.2: Differenzierung  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.3.4: Selbstständiges und eigenver-
antwortliches Lernen 

 ̧  ̧        ̧  ̧  ̧  ̧      ̧

VI.3.5: Kooperatives Lernen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.3.6: Umsetzung des Förderauftra-
ges 

 ̧      ̧  ̧  ̧  ̧     ̧    ̧  

VI.4.1: Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.4.3: Regeln und Rituale  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.4.4: Gestaltung der Lernumgebun-
gen 

 ̧  ̧       ̧   ̧  ̧  ̧      ̧

                                                

7
 SL = Schulleitung, L = Lehrkräfte, G = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 3-4 bzw. Schülerinnen und Schüler an Förderschu-

len, S1 = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 5-10, S2 = Schüler/innen der Sekundarstufe II bzw. Studierende an Schulen für 
Erwachsene, bzw. Schüler/innen an Beruflichen Schulen , E = Eltern, ESL = erweiterte Schulleitung, Soz. = Schulsozialarbei-
ter/innen, NPP = Nichtpädagogisches Personal 
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4.3 Befragungsergebnisse zu Schulgebäude und Ausstattung 

Die Mitglieder der Schulgemeinde (Schulleitung, Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler sowie 

die Eltern) wurden im Rahmen der Onlinebefragung zur Ausstattung und zum Zustand der 

Schule befragt. In der nachfolgenden Tabelle sind die Einschätzungen der verschiedenen 

befragten Gruppen zusammenfassend dargestellt8. Wenn sich weniger als drei Personen 

innerhalb einer Befragungsgruppe (ausgenommen Schulleitung) zu einer Frage geäußert 

haben, dann werden die Angaben aus Gründen des Datenschutzes nicht angezeigt. 

 

                                                

8
 Die eingetragene Angabe der Schulleiterin, des Schulleiters entspricht der gewählten Antwortoption in der Onlinebefragung 

(eine Mittelwertberechnung erfolgt hier nicht) – leere Zellen ergeben sich dadurch, dass die Frage entweder nicht beantwortet 
wurde oder die Antwortoption „keine Angabe möglich“ gewählt wurde. Erläuterung der Abkürzungen: SL = Schulleitung, L = 
Lehrkräfte, E = Eltern, G = Schüler/innen der Jahrgangstufen 3-4, S1 = Schüler/innen der Jahrgangsstufen 5-10, S2 = Schü-
ler/innen der Sekundarstufe II, FS = Schülerinnen und Schüler an Förderschulen, S = Studierende an Schulen für Erwachsene 
oder Schüler/innen an Beruflichen Schulen 



Bericht zur Inspektion der Friedrich-Fröbel-Schule in Maintal 

 

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), März 2012                        61 

Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Das Schulgebäude ist in einem sauberen, gepflegten Zustand. 

SL 1 4,00      

L 35 3,94 0,33  1  34 

E 36 3,83 0,55 1  3 32 

G < 3       

S1 < 3       

S2 < 3       

FS < 3       

Die sanitären Anlagen der Schule sind in einem sauberen und 
gepflegten Zustand. 

SL 1 4,00      

L 35 3,71 0,61 1  7 27 

E 33 3,67 0,80 2 1 3 27 

G < 3       

S1 < 3       

S2 < 3       

FS < 3       

Das Mobiliar der Schülerinnen und Schüler (Tische, Stühle, Rega-
le, Ablageflächen) in den Klassenräumen entspricht den Erforder-
nissen. 

SL 1 4,00      

L 34 3,68 0,47   11 23 

E 36 3,89 0,31   4 32 

G < 3       

S1 < 3       

S2 < 3       

FS < 3       

Die Mediothek / Schulbibliothek verfügt über angemessen viele 
und aktuelle Medien. 

SL 1 4,00      

L 34 3,21 0,63  4 19 11 

G < 3       

S1 < 3       

S2 < 3       

FS < 3       

Der Schulhof bietet verschiedene Möglichkeiten zur Pausengestal-
tung (Spielangebote, Ruhezonen, gezielte Bewegungsförderung). 

SL 1 4,00      

L 35 3,60 0,68 1 1 9 24 

E 37 3,84 0,44  1 4 32 

G < 3       

S1 < 3       

S2 < 3       

FS < 3       
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Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Die Schule verfügt über zusätzliche Lernorte / Räume für selbstor-
ganisiertes Lernen. 

SL 1 2,00      

L 35 2,69 0,92 4 10 14 7 

Die Klassen- und Fachräume sind ganzjährig gut nutzbar (z. B. 
Sonnenschutz, Klimatisierung, Heizung). 

SL 1 3,00      

L 35 3,60 0,64  3 8 24 

Anlage und Ausstattung (Lernmittel / Medien) der Klassenräume 
ermöglichen einen Unterricht nach aktuellen didaktischen und 
methodischen Konzepten. 

SL 1 3,00      

L 33 3,55 0,56  1 13 19 

Anlage und Ausstattung der Fachräume ermöglichen einen Unter-
richt nach aktuellen didaktischen und methodischen Konzepten. 

SL 1 3,00      

L 25 3,48 0,64  2 9 14 

Die Sporthalle ist mit Sportgeräten (Groß- und Kleingeräte) ausrei-
chend ausgestattet, so dass Unterricht nach aktuellen didaktischen 
und methodischen Konzepten erfolgen kann. 

SL 1 4,00      

L 25 3,60 0,69  3 4 18 

Die vorhandene Ausstattung (Hardware / Software) ermöglicht 
einen Unterricht nach aktuellen didaktischen und methodischen 
Konzepten. 

SL 1 2,00      

L 33 3,12 0,84 1 7 12 13 

Die Größe des Lehrerzimmers ist in Relation zur Anzahl der Lehr-
kräfte angemessen. 

SL 1 3,00      

L 35 3,17 0,97 3 5 10 17 

Das Mobiliar (Tische, Stühle, Regale etc.) des Lehrerzimmers 
entspricht den Anforderungen. 

SL 1 4,00      

L 35 3,60 0,55  1 12 22 

Die Schule verfügt über ausreichend viele und angemessen aus-
gestattete (PC-)Arbeitsplätze für die Lehrkräfte. 

SL 1 2,00      

L 35 2,71 1,03 6 7 13 9 

Die Schule verfügt über angemessene Räumlichkeiten für Bespre-
chungen (auch z. B. Elterngespräche). 

SL 1 2,00      

L 35 2,74 1,00 5 8 13 9 

Die Schule verfügt über ausreichend viele und angemessen aus-
gestattete (PC-)Arbeitsplätze für die Mitglieder der Schulleitung. 

SL 
1 3,00      

Die Arbeitsräume der Schulleitung bieten die Möglichkeit für Be-
sprechungen und Beratungen. 

SL 
1 2,00      

Die Kapazitäten der Sporthalle reichen zur Abdeckung des Sport-
unterrichts aus. 

SL 
1 2,00      
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4.4 Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 

Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.1.2: Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter Berücksichtigung von 
Anwendungssituationen, um den Erwerb 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an problemorientierten Aufgaben. 31 3,1 0,7 0 7 15 9 

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten eigene Lösungsansätze. 31 2,5 0,8 2 15 11 3 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Gelegenheit zur handlungs-
orientierten Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand (z. B. Schü-
lerversuche, Anwendung in / Transfer auf alltags- oder berufsnahe(n) 
Situationen). 

31 3,8 0,5 0 1 4 26 

VI.1.5: Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen ist Unterrichts-
prinzip. 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von personaler 
Kompetenz. 

31 2,9 0,6 0 8 19 4 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sozialkom-
petenz. 

31 2,2 0,8 7 14 8 2 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden. 

31 2,0 0,8 10 12 8 1 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz zur Nutzung der Medien (Neue Medien, Presseer-
zeugnisse, Filme, Fernsehen). 

31 1,4 0,8 25 1 4 1 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sprach-
kompetenz (Lesen, Kommunizieren). 

31 2,6 0,8 4 7 17 3 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert. 

Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende des Unter-
richts. 

31 3,8 0,4 0 0 7 24 

Die Lehrkraft drückt sich präzise aus (Arbeitsaufträge, Anweisungen, 
sonstige Redeanteile). 

31 3,6 0,5 0 1 10 20 

Der Unterricht ist organisiert (z. B. Gliederung des Lernprozesses, strin-
genter Ablauf, strukturierter Lernstoff). 

31 3,8 0,5 0 1 5 25 

Die Lehrkraft hat den Überblick über Aktivitäten der Schülerinnen und 
Schüler. 

31 3,8 0,4 0 0 5 26 

VI.2.2: Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent. 

Die Lehrkraft gibt (mündlich oder schriftlich) einen Überblick über Inhalte 
und / oder den geplanten Ablauf des Unterrichts bzw. die Schülerinnen 
und Schüler sind hinsichtlich der Inhalte und / oder des Ablaufs orien-
tiert.  

31 3,5 0,6 0 1 13 17 

Die Lehrkraft erläutert bzw. visualisiert fachliche und / oder überfachliche 
Unterrichtsziele bzw. die zu erwerbenden fachlichen und / oder über-
fachlichen Kompetenzen.  

31 2,4 0,7 2 16 12 1 

VI.2.5: Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert. 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernprozesse zu reflektieren. 

31 1,3 0,6 25 3 3 0 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernergebnisse zu reflektieren. 

31 1,7 1,0 17 9 2 3 

Materialien zur Unterstützung der Reflexion werden eingesetzt (z. B. 
Selbstkontrollblatt, Bewertungsbogen, Lernjournal, Lerntagebuch). 

31 1,2 0,6 28 2 0 1 

 1 1,0 0,0 1 0 0 0  
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Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.3.2: Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und 
Kompetenzen im Regelunterricht. 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Reihenfolge bei der Bearbeitung von Aufgaben.  

31 1,2 0,5 26 4 1 0 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Menge (quantitative Differenzierung) bei der Bear-
beitung von Aufgaben. 

31 2,5 0,7 1 18 9 3 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Themen / Inhalte. 

31 2,2 1,2 12 9 3 7 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Arbeitsform, Informationsquelle oder der Ergeb-
nisdarstellung. 

31 2,8 1,0 5 5 13 8 

Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler erhalten einfachere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

31 3,4 0,8 1 4 8 18 

Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler erhalten anspruchsvollere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

31 3,4 0,8 1 4 9 17 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen Möglichkeiten individueller Unter-
stützung nach dem Prinzip der minimalen Hilfe.  

31 3,8 0,4 0 0 6 25 

VI.3.4: Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen. 

Der Unterricht eröffnet Spielräume für selbstständiges Lernen (keine 
Engführung, keine Kurzschrittigkeit, längere Arbeitsphasen ohne direkte 
Instruktion / zusätzliche Erläuterung, angemessene Aufträge). 

31 1,8 0,8 14 8 9 0 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten selbstständig (z. B. eigene Orga-
nisation / Zeiteinteilung, aufgabenbezogenes Arbeitsverhalten). 

31 2,0 0,9 11 11 8 1 

VI.3.5: Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.
9
 

Aufgabe bzw. Material sind für eine kooperative Arbeit angelegt. 3 3,0 0,0 0 0 3 0 

Regeln kooperativen Lernens werden von den Schülerinnen und Schü-
lern selbstverständlich angewandt (Rollendefinition). 

3 3,7 0,5 0 0 1 2 

VI.4.1: Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseitiger Wertschätzung, 
Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

Die Lehrkraft behandelt die Schülerinnen und Schüler wertschätzend. 31 4,0 0,2 0 0 1 30 

Die Schülerinnen und Schüler behandeln die Lehrkraft wertschätzend.  31 3,9 0,3 0 0 3 28 

Der Umgang zwischen den Schülerinnen und Schülern ist wertschät-
zend. 

31 3,9 0,2 0 0 2 29 

Die Lehrkraft motiviert bzw. ermutigt die Schülerinnen und Schüler. 31 3,9 0,3 0 0 3 28 

VI.4.3: Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale unterstützt. 

Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unterrichtsgestal-
tung (z. B. für Beginn, Prozess, Ende).  

31 3,3 0,8 1 3 13 14 

Regeln werden von den Schülerinnen und Schülern selbstverständlich 
befolgt.  

31 3,6 0,5 0 0 11 20 

Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unterricht wird 
sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

31 3,9 0,3 0 0 3 28 

VI.4.4:Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.
10

 

Inhalte der Unterrichtsarbeit sind sichtbar (Schülerarbeiten, Arbeitser-
gebnisse, Lernplakate). 

29 2,8 1,1 6 2 12 9 

Materialien und Medien zum selbstständigen Lernen stehen geordnet 
zur Verfügung (z. B. Nachschlagewerke, Sachbücher, Lernkarteien, 
Ordnungssysteme). 

29 3,2 0,9 3 1 12 13 

Die Lehrkraft sorgt dafür, dass der Unterrichtsraum lernförderlich genutzt 
wird.  

31 3,7 0,4 0 0 8 23 

        
 

                                                

9
 Nur die Ergebnisse für Unterrichtssequenzen, in denen tatsächlich kooperative Lernformen realisiert wurden, werden aufge-

führt. 
10

 Unterrichtssequenzen, die im Sportunterricht besucht wurden, gehen nicht in die Ergebnisse mit ein. 


